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Var krwachen üer Bankbeamten
Eine lehrreichere Versammlung hat Berlin schon lange

nicht erblickt, als die Versammlung der Bankbeamten, die
'
am Donnerstag abend draußen im Riesensaal der Brauerei
Friedrichshain tagte . Der gewaltige Raum war bis in
den letzten Winkel besetzt, und was man hier erlebte, war
eine Explosion des gewerkschaftlichen Bewußtseins . Die
rückständigste Schicht der deutschen Angestellten ist , schein¬
bar ganz plötzlich, zu klarer Erkenntnis ihrer wirtschaft¬
lichen Klassenlage erwacht und geht mit begeisterungsvol¬
ler Energie daran , aus ihrer Erkenntnis auch die sich von
selbst ergebende Folgerung zu ziehen. Die heißt : Schaf¬
fung einer politisch neuäalen , gewerkschaftlich radikalen
reinen Berufsvertretung !

Bislang hat es den rund 70 000 deutschen Bankbeamten
an jeder eigentlichen Berufsorganisation gefehlt, denn der
89 000 Mitglieder umfassende Verein deutscher Bankbe¬
amter war und ist als eine solche nicht anzusprechen . Die¬
ser unter der Leitung des Herrn Fürstenberg stehende ,
.Chefs zu seinen Mitgliedern zählende und von ihnen sub¬
ventionierte Verein , ist der Typ jener übelberufenen Har -
monieverbände , die auf die gemeinsamen Interessen der
Unternehmer und Arbeiter schwören und deren Tätigkeit
m der Veranstaltung gemeinsamer Eisbeinessen kulmi¬
niert. Im Gegensatz zu den deutschen Bankbeamten waren
ihr österreichischen Kollegen schon seit längerer Zeit ge¬
werkschaftlich organisiert und hatten es verstanden, den
Berufsgenossen bedeutende Vorteile zu verschaffen , u . a.
den gesetzlichen Anspruch auf einen Sommerurlaub , der
den deutschen Bankbeamten noch heute fehlt. Durch orga¬
nisatorische Uebergriffe in ihr Gebiet kam der Fürstenberg¬
verband mit den Oesterreichern in Konflikt, die nun zum
Angriff übergingen und in ihrem Organ dem „Oesterrei-
chischen Bankbeamten" die Tätigkeit des deutschen Har¬
monieverbandes aufs schärffte kritisierten. Damit war der
Stein ins Rollen gebracht . Am 31 . Juli war der Artikel
des „Oesterr . Bankbeamten" erschienen und heute, nach
zwei Monaten , besteht unter den deutschen Bankbeamten
eine starke , weit ausgreifende Bewegung, die den Har¬
monieverband aufs entschiedenste bekämpft und die ge¬
werkschaftliche Organisation auf ihre Fahne geschrieben
hat.

Unter Führung der Herren Thomas , Rahn , Benno
Marx u. a . ward der Allgemeine Verband der deutschen
Bankbeamten begründet , dessen Organ „Der deutsche
Bankbeamte" seit dem 20 . September als Wochenblatt in
einer Auflage von 30 000 Exemplaren erscheint . Das
Erschrecken der Chefs über den rapiden Aufschwung der
Bewegung war nicht gering , und nach Art kurzsichtiger
Unternehmer konnten sie sich nicht enthalten , auch noch Oel
ins Feuer zu gießen. Es erfolgten Warnungen , Verbote
der Zeitschriftenverbreitung , und schließlich ließ sich die
Direktion der Allgemeinen Deutschen Kreditanstalt dazu
hinreißen, drei Bankbeamte wegen ihrer Tätigkeit für den
neuen Verbind zu entlassen.

Diese Maßregelung und der mehr als zweideutige
„Vermittlungsversuch "

, den Herr Fürstenberg in dieser
Angelegenheit unternommen hatte , bildeten den Gegen¬
stand der großen Berliner Bankbeamtenversammlung vom
letzten Donnerstag und darf man nach der Stimmung
urteilen, die unter den mehr als 3000 Teilnehmern dieser
Versammlung herrschte , dann kann man nicht daran zwei -
seln , daß die gewerkschaftliche Organisation der Bank¬
beamten auf dem Marsche ist. Es war rein gewerkschaft-
licher Geist, der diese Veranstaltung durchwehte und das
Beispiel der Arbeiter wurde von allen Rednern unter stür-
mischem Beifall als vorbildlich anerkannt . Diese späte,
aber darum nur umso klarer betonte Erkenntnis einer
'bisher weit zurückgebliebenen Angestelltenschicht kann den
Arbeitern als neuer Beweis dafür dienen, daß sie sich mit
den Methoden ihres gewerkschaftlichen Kampfes durchaus

' cuf dem richtigen Wege befinden.
Die Versammlungsleiter hatten an alle Fraktionen des

Reichstags Einladungen ergehen lassen . Geantwortet hat
von den bürgerlichen Parteien nur die Fortschrittspartei ,
deren Vertreter Herr Weinhausen in einem lahmen Schrei¬
ben , unter Mißbilligung der „bedauerlichen Organisations¬
streitigkeiten"

, etwas von „Sympathie " verlauten ließ.
Bon der sozialdemokratischen Fraktion waren dagegen fünf
Abgeordnete erschienen . Haase und Robert Schmidt ver¬
sicherten unterBeiseitelassung aller parteipolitischen Streit¬
fragen die junge Bankbeamtengewerkschaft strikter Soli¬
darität und ernteten dafür stürmischen Verfall.

So stehen die Dinge jetzt. Natürlich werden sich die
Aegner des neuen Verbandes nicht das billig Araument

entgehen lassen, der Verband sei sozialdemokratisch . In
Wirklichkeit ist aber das Interessanteste an der Bewegung,
daß weder ihre Leiter noch die meisten ihrer Teilnehmer
Sozialdemokraten sind . Daß von allen Parteien nur die
Sozialdemokratie ihrer Einladung folgte, ist wahrhaftig
nicht ihre Schuld . Nicht auf dem Wege über die soziali¬
stische Erkenntnis , sondern aus der nackten praktischen
Lebensnotwendigkeit heraus sind sie zu ihrer
Gründung gelangt , und darin liegt allerdings — ohne
daß es ihnen heute selbst noch zu Bewußtsein kommt —
eine eindrucksvolle Bestätigung jener theoretischen Auffas¬
sungen, von denen die Arbeiterbewegung durchdrungen ist.

Allüberall in der Welt der Lohnempfänger, der Arbei¬
ter wie der Angestellten, sehen wir , wie die Wirklichkeit
das trügerische Gespinst des Harmonieverbändlertums zer¬
reißt , wie sich die Notwendigkeiten gewerkschaftlichen Klas¬
senkampfes entgegen allen veralteten Ideologien und
Standesvorurteilen mit unerbittlicher Folgerichtigkeit
durchsetzen. Selbst bei den deutschen Bankbeamten. Diese
Angestellten, die im Dienst des Finanzkapitals behilflich
sind , das deutsche Nationalvermögen zu verwalten , durch
deren Bücher und Hände ungezählte Millionen gehen , ant¬
worten heute auf die Versicherung, daß sie in vieler Be¬
ziehung schlechter daran seien als die „ gewöhnlichen " Ar¬
beiter mit tausendfach donnernder Zustimmung . Sie sind
die besitzlosen Knechts jenes ungeheuren Reichtums, den
sie verwalten und behüten.

Drum muß es ihnen auch klar sein , wie schwer der
Kampf ist, den sie ausgenommen haben. Schon ein Blick
in die bürgerliche Presse muß es sie lehren. Liberale Zei¬
tungen , die Männerstolz vor Königsthronen üben, rücken
von ihnen ängstlich ab . Manche Feder , die zu kühnem
Schwung ausholt , wenn es gilt , der Regierung die Wahr¬
heit zu sagen, sträubt sich vor Entsetzen gegew 'ditz- Zuinu -
tung , ein nicht ganz freundliches Wort gegen die Bank -
gewaltigen zu riskieren .

Diese aber hinwiederunm sehen mit Schrecken die gute
alte Zeit Zusammenstürzen. Das patriarchalische Verhält¬
nis schwindet aus dem Bankkontor , das Bewußtsein des
Klassengegensatzes zwischen Chef und Angestellten hält sei¬
nen Einzug . Der Liberalismus der Bankherren wird auf
eine harte Probe gestellt . Und so mag vielleicht aus den
kleinen Anfängen der gewerkschaftlichen Bankbeamten¬
bewegung für das gesamte politische Leben Deutschlands
eine große bedeutungsschwere Folge erwachen : Der offene
Uebergang des Finanzkapitals in das scharfmacherische
Lager.

SittschMMistkr md Ämmsriie.
Auf dem Mannheimer Parteitag der fortschrittlichen

Dolkspartei soll auch die Frauenfrage zur Erörterung kom¬
men. Zu einer entscheidenden Stellungnahme für die
politische Gleichberechtigung der Frau hat sich diese Partei
noch nicht aufzuschwingen vermocht , und das kann nicht
Wunder nehmen, wenn man bedenkl , wie rückschrittlich sich
selbst ihre erleuchtetsten Geister, z . B . Herr Th . Wolfi im
„Berliner Tageblatt " zu dieser Frage stellen . Darum
glaubt auch die radikalere „Frankfurter Zeitung " mit
einem mißbilligenden Seitenblick auf Herrn Wolfss Phi¬
listertum davon abraten zu müssen , daß man in Mann¬
heim die Frage übers Knie zu brechen versuche. Sie
schreibt :

Wenn ihre Bewegung noch nicht jene Tiefe und Mächtig¬
keit gewonnen hat , wie früher das Ringen der Männer um
eine Konstitution , so liegt das ebenso an der Kürze der Zeit
wie an den natürlichen Schwierigkeiten, die einstweilen noch
der Politisierung der Frauen entgegenstehen. Für die Fort¬
schrittliche Volkspartei muß es sich u . E . in erster Linie nicht
um diese , sondern um das Prinzip der Gleichberechtigung
handeln , das ist eine grundsätzliche Frage , die als solche mit
all der Schwere und all dem Ernst zu erörtern ist, die sie ver¬
langen kann. Die witzelnde oder gönnerbafte Art , in der sich
einzelne Zeitungen mit ihr befaßen , möchten wir von dem
Parteitag ferngehalten wissen . Im übrigen verschließe « wir
die Augen keineswegs vor der Tatsache, daß namhafte Partei¬
kreise heute noch nicht so weit sind , den Frauen die volle
staatsbürgerliche Gleichheit zuzuerkennen, und wer in dieser
Frage ein Prinzip erblickt , wird Bedenken tragen müssen , in
solchen Dingen nach bloßer Mehrheit zu entscheiden .
Hier wird der Fortschrittspartei von einem ihrer eigenen

Organe bestätigt , daß sie in der Frauenfrage keine Partei
des Fortschritts ist . Auch nach Mannheim wird die So¬
zialdemokratie die einzige Partei bleiben, die mit Ent¬
schiedenheit für volle staatsbürgerliche Gleichberechtigung
aller Erwachsenen ohne Unterschied des Geschlechts eintritt .

Mg nnb BMMirischaH.
Die „Arbeitsmarkt - Korrespondenz" schreibt : An den

Weltbörsen haben schon die ersten zuverlässigern Nach- .
richten über die ernste Laao auf dem Balkan eine bemer - l

kenswerte Verflauung der bisher günstigen Stimmung
herbeigeführt . Die Situation ist mindestens ebenso kritisch
wie in den bedenklichsten Momenten der Marokkoaffäre .
Eine scharfe Abwärtsbewegung der Börsenkurse ist unter
solchen Umständen unvermeidlich. Tatsächlich ist auch dies¬
mal die Gefahr , die der Weltwirtschaft droht, eine bedeutend
größere als im Vorjahre . Wir sind heute dem Höhepunkts
der internationalen Konjunktur schon viel näher gekommen
als im Hochsommer 1911 . Es ist nicht zu leugnen, daß eine
weitere Beeinträchtigung des Verkehrs und Warenaus¬
tausches im östlichen Mittelmeer und auf dem Balkan zu
einer empfindlichen Stockung am Weltmärkte
und zu einem vorzeitigen Zusammenbruch der Hochkonjunk¬
tur führen kann . Zunächst wird die Einwirkung der krie¬
gerischen Verwicklungen davon abhängen, ob es gelingt,
den Brand zu lokalisieren. Sollte irgend eine Großmacht
genötigt werden , aktiv einzugreifen , so wäre wahrscheinlich
eine Hemmung des gesamten internationalen Wirtschafts¬
lebens die unmittelbare Folge . Kommt es lediglich zwi¬
schen den unruhigen Balkanstaaten und der Türkei zu
einem Waffengang , so wird zunächst die wirtschaftliche Ent¬
wicklung nur auf einem relativ kleinen Gebiete des Welt¬
marktes ernstlich gehemmt. Es darf jedoch nicht übersehen
werden, daß gerade Deutschlands wirtschaftliche
Interessen am Balkan und im nahen Orient besonders
große sind . Die Ausfuhr nach den Balkanländern und der
europäischen Türkei macht nur etwa drei Prozent des ge¬
samten deutschen Exports aus . Es würde aber auch der
Warenverkehr mit Oesterreich-Ungarn und Rußland , die
beide zusammen etwa 19 Prozent der deutschen Gesamt¬
ausfuhr aufnehmen , etwas abflauen . Eine direkte Beteili¬
gung einer dieser Großmächte an den kriegerischen Aktionen
wäre allerdings gleichbedeutend mit einer fast vollständigen
Lahmlegung von Industrie und Warenaustausch im öst¬
lichen Europa .

Von besonderm Interesse ist es , zu erfahren, welche
Zweige der deutschen Industrie von der Stockung des Ex¬
ports nach dem Balkan am meisten betroffen werden . In
erster Linie würde die Ausfuhr des Textilgewerbes
und der Metall - und M a s ch i n e n i n d u st r i e be¬
einträchtigt werden . Auch die chemische Industrie
verkauft einen erheblichen Teil ihrer Produkte nach den
Balkanländern . Da gleichzeitig auch die Ausfuhr der
österreichischen Textilindustrie gehemmt würde, die ein
guter Abnehmer für deutsche Farben und Farbwaren ist ,
so würde die deutsche chemische Industrie bei längerer
Dauer der kriegerischen Ereignisse Wohl einen starken Aus¬
fall im Exportgeschäft erleiden . Auch verschiedene Zweige
der deutschen Montanindustrie werden ziemlich stark
in Mitleidenschaft gezogen. Ein Rückgang der Konjunktur
in den österreichischen Betrieben , die vorwiegend für den
Export nach Serbien , Bulgarien usw . arbeiten , wird vor
allem eine Abnahme der deutschen Ausfuhr von Kohle ,
Koks , Roheisen und Stahl zur Folge haben. Wenn auch
die Aussichten für die weitere Entwicklung der Konjunktur
in Deutschland durch den Eintritt der Kriegsgefahr in Ost¬
europa erheblich getrübt worden sind , so darf doch wiederum
nicht übersehen werden , daß gerade neuerdings die Ausfuhr
nach Amerika, Großbritannien usw . so stark im Wachsen
begriffen "ist , daß dadurch für den Ausfall am Balkan und
in der Türkei ein gewisser Ausgleich geschaffen wird.
Schließlich ist auch zu bedenken , daß die Jahreszeit für eine
kriegerische Aktion von größerer Ausdehnung schon zu weit
vorgeschritten ist . Es ist daher zu hoffen , daß die Hem -,
mungen auch auf wirtschaftlichem Gebiete nur von kurzer'
Dauer sein werden , so daß die Aufwärtsbewegung
der internationalen Konjunktur nicht unter¬
brochen wird .

Eise Teuermgsdedlitle im itürM. fianbfoj.
Die kurze Schlußtagung vor den Neuwahlen hat unsere

Fraktion noch dazu benutzt, die Regierung und die bürger-
lichen Parteien zu veranlassen, Farbe zu bekennen zu der
Frage der Teuerung . Eine sozialdemokratische Inter¬
pellation verlangte Auskunft über die Stellung der Regie -
rung zur Frage der Aufhebung des § 12 des Fleischbeschau¬
gesetzes, der Aufhebung der Vieh- und Fleischzölle, sowie
der Zölle auf Futtermittel . Die Interpellation wurde
durch den Genossen Mattutat begründet, der die bis¬
her getroffenen Maßnahmen als völlig unwirksam bezeich-
nete und betonte, das ' Volk sei es müde geworden , sich
länger vertrösten zu lassen . Es fordere eine durchgrei¬
fende und dauernde Abhilfe des herrschenden Notstandes.

Namens der Regierung erklärte Minister v . Pischek :
Die Regierung erachte die Ergreifung von Maßnahmen
zur Linderung nicht als vereinbar mit dem notwendigen
Schutz der Landwirtschaft . Eine Aenderung des § 12 des
Fleischbeschaugesetzes würde als Mittel zur Förderung der
Fleischversorgung in Betracht kommen ; nachdem aber von

. den bundesstaatlichen Regierungen eine Reihe von Maß-
Inahmen ergriffen worden seien , empfehle es sich, zunächst
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abzuwarten . Die Regierung werde daher in jetziger Zeit
einen Antrag auf Aenderung des § 12 des Fleischbeschau¬
gesetzes im Bundesrat nicht stellen . Sie werde auch nicht
für Aufhebung der Zölle eintreten , weil dadurch der ein¬
heimischen Landwirtschaft! schwerer? /Schaden zugefügt
würde. Eine Ermäßigung der Futtermittelzölle werde
erst nach Aenderung der Handelsverträge durchführbar
sein.

Natürlich erklärten sich die Konservativen und die
Landwirtschaftsbündler für uneingeschränkte Aufrechter¬
haltung aller bestehenden Zölle und Einfuhrerschwerungen
und brachten einen Antrag ein , der sowohl die zeitweilige
als die dauernde Ergreifung der von sozialdemokratischer
Seite geforderten Maßnahmen ausdrücklich ablehnt . —
Der Sprecher des Zentrums ging um die Zulassung des
Gefrierfleisches wie die Katze um den heißen Brei herum.
Die Aufhebung der Fleisch - und Futtermittelzölle lehnte
er glatt ab, dafür stellte das Zentrum den üblichen Ver¬
tröstungsantrag , der die Einsetzung einer Sachverstän-
digenkommission durch den Bundesrat verlangt , zur Prü -
fung der Mittel , welche bei eintretenden Schwankungen
der Lebensmittelpreis« zu ergreifen geeignet seien . — Der
nationalliberale Oberbürgermeister von Eßlingen . Dr .
Mühlberger , sprach von der maßlosen Uebertreibung der
sozialdemokratischen Presse und gab die Weisheit kund , es
werde zu viel Fleisch gegessen ; von Unterernährung sei
keine Rede. In den Wirtschaften werde die ganze Nacht
gesoffen und auf dem Karlsruher Volksfest sei kürz -
lüh eine Unmenge Speisen und Getränke konsumiert wor¬
den . — Von der Volkspartei vertrat ein Redner die agrari¬
schen Gesichtspunkte , während der Abg . v . Gaus zwar die
Aushebung der Zölle ablehnte , aber für die Aenderung des
8 12 des Fleischbeschaugesetzs und für die Suspendierung
der Futtermittelzölle eintrat . Durch unfern Genossen
Hildenbrand wurde der Redner der Rechten und der
Nationalliberalen gründlich abgeführt . Hildenbrand legte
auch die Widersprüche und die Unzweckmäßigkeit der Maß¬
nahmen der Regierung dar , deren einzige Parole laute :
Abwarten !

Nachdem in der Debatte die prinzipielle Stellung der
einzelnen Fraktionen klar zum Ausdruck gekommen war,
stellte unsere Fraktion gemeinsam mit der Volkspartei den
Antrag , die Regierung aufzufordern , im Bundesrat für
die Suspendierung der Futtermittelzölle und für die Aen¬
derung des § 12 des Fleischbeschaugesetzes einzutreten . Die
Suspendierung der Futtermittelzölle wurde mit 84 Stim¬
men des Zentrums und des größten Teils der National -
liberalen gegen 40 Stimmen abgelehnt. Mit 46 gegen 38
Stimmen wurde dagegen der zweite Teil des Antrags an¬
genommen, der die Revision des 8 12 des Fleischbeschau¬
gesetzes verlangt . Mit der Sozialdemokratie und der
Volkspartei stimmten in diesem Falle die Mehrheit der
Nationalliberalen und ein Zentvumsabgeordneter . Der
bündlerische Antrag wurde gegen die Stimmen der An¬
tragsteller abgelehnt . Der bedeutungslose Zentrumsan -
trag , der Sand in die Augen der Notleidenden streut,
wurde gegen die Sftmmen der Sozialdemokratie angenom¬
men. — Also so viel ist erreicht, daß die Mehrheit der
Kammer sich für die Aenderung des Fleischbeschaugesetzes
zur Erleichterung der Einfuhr entschieden hat .

Wo mW die MSltemg am dichtesten?
Der Staat mit der stärfften Bevölkerungsdichigkeit ist

nach wie vor B e l g i e n , wo nach der letzten Volkszählung
Ende des Jahres 1910 auf einen Quadrattilometer durch-
schnittlich 252,04 Einwohner kamen. Denen , die in abseh¬
barer Zeit eine Uebervölkerung Deutschlands kom¬
men sehen , sei gesagt, daß das Deutsche Reich bis zu einer
Einwohnerzahl von 136,3 Millionen anwachsen kann, ehe
es auch nur die Bevölkerungsdichffgkeit Belgiens erreicht .
Denn am 1 . Dezember 1910 wurden in Deutschland erst
120,04 Einwohner auf einen Quadratkilometer Boden¬
fläche gezählt. Stark bevölkert ist heute schon England
und Wales , wo nach der Volkszählung von 1911 auf einen
Quadratkilometer je 252,04 Bewohner entfielen . In be¬
deutendem Abstand folgt Holland , wo Anfang 1910
durchschnittlich 171,73 Einwohner auf einen Ouadratkilo -
~ Mn» der Uorbang fällt.

Aus der Komödie des Lebens .
Roman von Jonas L i e.

39 ' ( Fortsetzung .)

Mary Johnson saß und knackte Mandeln nach dem
Dessert .

„Schen Sie wohl" — sagte sie , als Grip zur Tür her-
eintrat , das Wasser aus seinem schwarzen Bart streichend ,
„den Nebel, meine ich ! Und im Flügel ist eine Saite von
der Feuchtigkeit gesprungen. Glauben Sie jetzt, daß all
das, was ich Ihnen gestern erzählte, etwas bedeutet ! Der
Kapitän kann vor Nebel fast nichts mehr sehen ! "

„Glauben Sie , der Kapitän selbst steht droben und
lenkt ?"

„Das ist ja einerlei ! Jedenfalls bin ich schrecklich
bange ! " >

„An Ihren Augen sehe ich, daß Sie das nicht sind ! "

„So — Sie sind also auch Gedankenleser?"

„?>awobl — wenn es etwas gibt, das ich gern wissen
möchte."

„Was möchten Sie denn von mir wissen ?"

„Das werde ich Ihnen ein andermal sagen !"

„Ein andettnal ? Wir werden uns ja nie mehr sehen !
Morgen fahren Sie nach Ihrer Seite — und ich nach der
meinen — nach Chicago — mit der Bahn !"

„Dort soll ja eine Pianofortesabrik allerersten Ranges
sein , die sehenswert ist ! " warf er hin.

„So ? Was denn für eine?"

„Ich habe den Namen vergessen . Aber ich habe ihn in
meinem Notizbuch stehen - "

„Aha - da Hab ich ihn ! " dachte Mary . —

„Sollten Sie ihn in Jhrsm Notizbuch nicht finden, so
erkundigen Sie sich nur in Nr . 33 Murkeens Street — ich
werde Ihnen die Adresse verschaffen .

"

..Sagen Sie mir lieber - sind alle jungen Mädchen
in Chicago so — so - launenhaft ?"

„Wie ich — meinen Sie ? Es aibt sonst gar keine
jungen Mädchen da —'

meter Bodenfläche angesiedelt waren . Nur in zwei Staa -
ten Europas geht die Indexziffer der Bevölkerungsdich¬
tigkeit noch über 100 hinaus : in Italien wohnten 1911
durchschnittlich 120,99 Personen auf einem Onadratkilo -
meter Bodenfläche , in Luxemburg Ende 1910 100,49
Personen . Frankreich zählte im vorigen Jahre nur
73,82 Einwohner pro Quadratkilometer seines Landes , in
Spanien entfielen gar nur 38,66 Einwohner auf die
gleiche Bodenfläche . Zukünftige politische Probleme birgt
das Ergebnis , daß Rußland mit seiner absolut sehr
bedeutenden Einwohnerzahl eine Bevölkerungsdichffgkeit
von nur 19,40 aufweist.

Deutsche Politik.
Die Reichstagswahlen von 1912 . j Das erste Heft der

amtlichen Bearbeitung der letzten Reichstagswahlen ist so¬
eben erschienen . Die Endergebnisse der Stimmenzahlen
für die einzelnen Parteien weichen von den im Januar ver¬
öffentlichten etwas ab . • Ein Vergleich mit dem Jahr 1907
ergibt folgende Zusammenstellung :

-

1907

«
3a
|4

«

*
<3S?f
tl
1 «

s L

1912

ä
3
a
tfj

*

vO
*3

22 e
'
« s

'S §*> *3JO •+-
C (i )

Ä Ä -

Zu»bezw . Ab

*
§ -
a
u

VO>3

nähme
« s
-s i

.2Ä
C >,2

Deutschkonserv . 1 060 209 9,4 1 126 270 * 9,2 4 - 66 061 + 0,2
Reichspartei 471 863 4 .2 367 156 3,0 — 104 707- 1 .2
Nationalliberal « 1630 581 14,5 l 662 670 13,6 32 089+ 0,9
Reformpartei 94 869 0,8 51 898 0,4 — 42 971—0,4
Wirtsch .Vereinig. 843120 3,1 3 4 557+ 2,5 — 38 563 - 0,6
^ ortschr . BolkSp . 1 233 983 10,9 14 11 12,3 + 263 108+ 1 -4
Zentrum 2 179 748 19,4 1 9' 3 16,4 —182 »00 —8,0
Polen 453 858 4,0 4 -, 641 3,6 — 12 214- 0,4
Sozial demokratie 3 259 029 29,9 4 250 401 34,8 + 991 372+ 6 -1
Andere Parteien 326 011 2,9 387 359 3,2 + 60 44«+0-3
Unbestimmt 200 695 1,8 112 198 0,9 — 88 497 - 0,9

*) Darunter 84 108 Bund der Landwirte .
+ ) Dav . Christst-soziale 101 822 . Wirtschaftliche Vereinigung

96 846 , Bund der Landwirte 58 998 und Deutsch-sozial 47 391 .
Die Zahlen lassen den Rückgang der Blauschwarzen noch

erheblicher erscheinen als die früheren . Der konservative
Zuwachs ist bekanntlich nur aus dem Rückgang des Zen¬
trums zu erklären .

Das neueste Rrichsverbandsflugblatt beschäfffgt sich
mit dem diesjährigen sozialdemokratischen Parteitag . Es
kommt zu dem Schluß , daß die Sozialdemokratie durchaus
nicht gemäßigter und duldsamer geworden ist , sondern
nach wie vor der Todfeind des gesamten deutschen Bür¬
gertums bleibt . — Die alte Leier !

Zum Schaden noch den Spott ! Die „Freisinnige Zei¬
tung " berichtet noch über die Wahlversammlung , die im
1 . Berliner Landtagswahlkreise stattgefunden hat , in der
als Kandidat Dr . Mugdan aufgestellt wurde , während Dr .
Preuß und Dr . Naumann durchftelen. Es heißt da , daß
Mugdan nach diesem Ergebnis eine Ansprache hielt , in der
er die Hoffnung zum Ausdruck brachte , daß es auch
diesen Herren gelingen möge, ein Mandat zu erhalten und
im Parlament tätig zu sein zum Nutzen der Fortschritts¬
partei . — Bei den geringen Aussichten , die die Forffchritts -
Partei auf Gewinnung neuer Mandate hat , wird diese
„Hoffnung" von den Betroffenen wie Hohn empfunden
werden.

Zentrumsagitation auf der Kanzel. Ungeachtet aller
Gerichtsurteile fahren die elsässischen Zentrumskapläne
fort , auf der Kanzel Agitaffon für die Schwarzen zu trei -
ben . Aus Wettelheim ist dem ^Elsässer Tageblatt "
mit dem Datum des 29 . September diese von klerikaler
Seite bisher nicht bestrittene Meldung zugegangen :

„Unser Pfarrer Blonde , der durch seine früheren Prozesse
und seine eigenartigen Erbauungspredigten bereits weiteren
Kreisen rühm liehst ( ! ) bekannt ist , hat am gestrigen Tage,
zwei Stunden vor Beginn der Bezirkswahl eine Predigt ge¬
halten , in welcher der Liberalismus wiederum außerordentlich
schlecht wegkam; nachdem Herr Blonde bereits am letzten
Sonntag den „Schlamm der liberalen und sozialistischen

„Keine sonst ? Das werden wir ja sehen ! "

„Wetten !" fragte sie hitzig.
Sie bot ihm eine Doppelmandel , die sie eben geöffnet

hatte .
„Auf „Guten Morgen , Vielliebchen !" in Mur -

ketzns Street ! "

In den Salons vertrieb man sich die Stunden auf
allerlei Weise —■ mit Whist und Pikett — mit Schach und
Domino : im Musikzimmer streute der berühmte Pianist
Aanco auf dem Flügel eine oder die andre seiner Perlen
aus , während man sich um ihn scharte und lauschte . -

Die Schaufeln schlugen mit leisem Schlage ; das Rollen
Schiffes im Wellengang wurde bei der verminderten

Fahrgeschwindigkeit fühlbarer .
Es war wirklich eine Enttäuschung, gerade jetzt, da aller

Gedanken sich schon gespannt aus Amerika und die Ankunft
dort am nächsten Abend vorbereitet hatten .

Am Nachmittag wurde die Aufmerksamkeit durch eine
unheimliche Nachricht in Anspruch genommen.

In einem der Kshlenräume war man mit dem Spaten
auf die Leiche eines Mannes gestoßen , der sich aller Wahr -
scheinlichkeit nach dort versteckt hatte , um nach Amerika zu
kommen , aber die schlechte Luft nicht hatte ertragen können
oder verhungert war .

Man glaubte , den beim Abgang des Schiffes vermißten
Heizer wieder zu erkennen.

Das Geschehnis wirkte — mitten in all dem grauen
Nebel — keineswegs erheiternd auf die Stimmung .

Er war doch ein Mitpassagier — ob er bezahlt hatte
oder nicht !

Dies also war die traurige Erklärung für all die
Seufzer und das Gestöhn, das man in den vergangenen
Nächten gehört hatte !

Man teilte sich gegenseiffg seine Gedanken über die
Sache mit , flüsterte , sprach leise — und fand, daß dies
ein trauriges Zeugnis für die Verhältnisse in der Welt
wäre . Klavier zu spielen, war nicht mehr passend . Man

Presse" verdonnert hatte, galt seine heutige linuuiiaug ö« ,
Liberalismus, den Liberalen allein . Also geruht Herr Pfarre
Blonde von der Kanzel herabzudonnern : „Die Engel, die sich
gegen Gott empört hatten , waren dir ersten Liberalen und
Empörer . Die Liberalen von heute sind nicht besser. Ter
wahre Liberalismus bedeutet den Töd der Freiheit ; der wahre
Liberalismus mündet in Unordnung , Tyrannei und Anarchie ,
mus, der erste Liberale war der Teufel."

Was die schwarzen Patentchristen natürlich nicht ah-
hält , mit den „ liberalen Teufeln " Wahlbündnisse abzu-
schließen, ebenso mit den „roten Teufeln "

, Wenns dein
Zentrum gerade paßt .

Aufteizung zum Klassenhaß. In einigen bürgerlichen
Blättern lesen wir :

„Als der eleganteste Mann der Welt gilt Fürst Alben
von Thurn und Taxis. Er trägt jeden Tag einen neue,
Anzug, und die Anfertigucg seiner Garderobe nimmt di,
volle Tätigkeit von 12 erfahrenen Bekleidungskünstlcrn in
Anspruch. Die Gesamtkosten der Kleidung beziffern sich aus
69 099 Mark pro Jabr . Der Fürst läßt sein« Anzüge mit
Rosenöl parfümieren, das 100 Mark pro Unze kostet. Die
Zahl der Krawatten , die ter Fürst im Jahr anlcgt , ist
auf rund 1000 Stück zu berechnen, und 'an Schuhen be.
nöttgt er jährlich 2 00 Paare ! "

Damit vergleiche man die auch von uns und vielen
andern , auch bürgerlichen, Blättern veröffentlichte Notiz
über den Mann , der froh ist, Hundekuchen als Nah-
rung zu erhalten und man wird zugeben müssen , daß di,
klaffenden Gegensätze , wie sie die heutige kapitalistisch«
Wirtschaftsordnung erzeugt, nicht drastischer illustriert wer-
den können. Der Luxus der Reichen kennt keine Grenzen
mehr, er nimmt geradezu wahnwitzige Formen an , wäh.
rend die Masse des Volkes in Verhältnissen lebt, die un¬
serer Kultur Hohn sprechen .

General Keim gegen den Kriegsminister . In bei
„Täglichen Rundschau" schlägt der Generalmajor Keim
scharfe Töne gegen den Kriegsminister v . Heermgen an.
weil er bei der lebten Militärvorlage zu — bescheiden ge¬
wesen ist . Keim behauptet weiter :

,Mei dieser Gelegenheit sei bemerkt, daß wohlunterrich¬
tete Leute behaupten , wie bei der letzten Heeresvorlage der
Reichskanzler die Initiative ergriffen hätte und nicht bit
Militärverwaltung. Das ist ja an sich löblich, im übrige»
auch pflichtgemäß, denn nach der RcichSverfaffung steht de«
Reichskanzler in letzter Instanz die Beranttvottung für dir
militärische Sicherheit des Deutschen Reiches zu. ES wärt,
aber hierbei doch eine Erscheinung bestätigt werden, die all
erfreuliche gelten kann , nämlich eine seit 15 Jahren erfi
bare schwächliche Militärpolitik. Während dieses Zeitrauml
find die Forderungen der Militärverwaltungen niemals aos
das Ganze gegangen, sondern, wie der preußische Krieg- mini-
ster vor zwei Jahren selbst sagte, man hat nur die allernötig,
sten Lücken zu beseitigen gesucht . ES darf aber für daS deutsch
Heer überhaupt keine Lücken geben. Dazu sind die Zeiten *
ernst und die militärische Stärke Deutschlands ist , gemessen ^
an den Streitkräften unserer wahrscheinlichen Gegner,
organisatorisch noch numerisch eine solche, um hier eine Za!
derpolitik zu treiben."

Der Allerweltsgeneral versucht also jetzt, den Reil
kanzler gegen den Kriegsminister auszuspielen, nachd
vorher behauptet worden war , das Reichsschatzamt habe dz
Forderungen des Kriegsministers beschnitten . Jedenfa
ist den Kriegshetzern der Kriegsminister v. Heeringen ns , . ,
forsch genug, deshalb das eifrige Bestreben, seine Stellung tarische A
zu unterminieren . 2 ?.. eiIte

Führung voll
Weit davon ist gut vorm Schuß. Vor dem Warschau « chenland konr

Appellgericht sollte gegen den der Spionage in Rußlani
angeklagten deutschen Artillerieleutnant D a h m verhau
delt werden. Dahn wurde seinerzeit als Austauschspio«
gleich dem in Berlin gefaßten russischen Hauptmann Kost«
wirffch gegen 80 000 Mk. Kaution fteigelassen; er war na
türlich nicht zu dem Termin in Warschau erschienen . D«
Verteidiger Dahns präsentierte ein ärztlichesAttest, wona
der Angeklagte krank ist . Ter Termin wurde auf ds
31 . Oktober vertagt .

Die Anklage stützt sich auf die Artikel 49 und 111 de
neuen russischen Strafgesetzes , die als Strafe f ü n f z e h
Jahre Zwangsarbeit vorsehen . Dahm wird g«
tun , noch recht lange krank zu bleiben.
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gab den jungen , gedankenlosen Leuten, die sich inS Musi
zimmer stehlen wollten , einen Wink.

Der Verstorbene mußte noch am selben Abend ins Mei
gesenkt werden. _. t

Der Schiffsarzt hielt die Totenschau: die Kleider wu ^ 57' }
den behufs einer möglichen Aufklärung über den Mann l Xrmf + tJ !
Verwahrung genommen. SmÄs

*
Der Kapitän hatte angeordnet , daß der Fremde unti ZeMchmft M

den auf See gebräuchlichen Zeremonien versenkt werde ganges vorlie
sollte . Man erinnerte sich plötzlich des Pastors , der i , redtes Zeugni
Queenstown an Bord gekommen war , und fand es nö ! dieser Jahrga
wendig, ihn dazu herbeizuholen. selbe 524 Sei

Er stellte sich ein — mit vor den Mund gepreßt« umfaßt und 4
Taschentuch — erkältet Vom Nebel. bester , unter

Gebetbuch und Ritual — hustete und räusperte er he niasbma
"

L^ b
vor — seien leider in Queenstown zurückgeblieben — m
all seinem übrigen Gepäck. I bürgen fotfür.

Und Außerdem - es wäre dies für ihn eine G wissenschaftlich
Wissenssache - er wüßte nicht, welcher Religion d ff . ist eine f*
Tote angehörte ! Wissensstoff v

„Wenn Sie nur hier stehen wollen. Herr Pastor
wandte der Schiffsoffizier energisch und praktisch ein - sorschnn « so w
„hier an der Falltreppe — und nur die Lippen bewegen - groß«» Frage,
und murmeln — so verstehen die Leute wenigstens d Zeitschrift „N
Meinung der Sache — jeder mag es sich dann in seine eigi Wissenschaften
Religion übertragen ! " — steiler , die mit

„Platz da für den Pastor !" kommandierte er, zu de
Bootsmann sowondt.

«

Es war eine hübsche Feier gewesen - - mehrere d .Wendung , wel ,
Passagiere hatten ihr beigewohnt. « Halten. Sch

Ein Glück, meinten sie , daß man den tüchtigen, lieben ?e:
würdigen Geistlichen mithatte I

Eine Subskription wurde in Gang gebracht , um dq fitätsprofessor
armen Manne , der um all seine Habe gekommen war , uns düng des Ges,
die Arme zu greifen — was übrigens schon längst häi Prwatdozent
geschehen sollen ! Aima" von 4

(Fortsetzung folgt.) « erlburg ; „ G
Berlm , zeigen
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tuvwiffenschaft



Leite 2.
iimiiiiug „ t ,
Herr Pfarre

Engel, die
Liberalen utib
t besser. Ter
eit ; der wahr ,
und Anarchjz ,

sch nicht ah-
ndnisse abzu-
Wenns dem

i bürgerlichen

t Fürst Albert
g einen neue,,
>e nimmt die
gskünstlern in
Ziffern sich aus
i« Anzüge mit
rze kostet. Die
>ahr anlcgt , tjj
Schuhen be.

s und Vielen
ntlichte Notiz
l e n als Nah.
üssen, datz die
kapitalistische

illustriert wer-
keine Grenzen
men an , wäh-

lebt, die un¬

ter. In der
almajor Keim
Heermgen ay,
bescheiden gv-

> wohlunterttch-i
:eresvorlage der

und nicht dtz
ich, im übrige»

*
ssung steht de«
rottung für du
zu . Ek würdz

werden, die alt
Jahren erkenB

iescS Zeitraum!
en niemals cm
sche KttegSmint
r die allernötig,
für daS deutsch

rd die Zeiten 31
ds ist . gemess»
, Gegner , wtt«
1 hier eine Zau.

zt , den Reich!
nelen , nachdel
atzamt habe d
tn. Jedenfall
Heeringen nid
seine Steüun

>em Warschau
ge in Rutzlan
) a h m verhai
Austauschspio
uptmann Kost
len ; er war n
erschienen . Dt
s Attest, wona
wurde auf d«

t9 und 111 d<
,fe f ü n f z e h
)ahm wird gii

Sekte 3. Montag , den 7. Oktober 1912. Sekte 3!
Tie Organisationen der Fortschrittspartei . Der dem

gegenwärtig in Mannheim tagenden fortschrittlichen
Parteitag unterbreitete Geschäftsbericht macht über die
fortschrittlichen Organisationen folgende Angaben :

Zurzeit zählt die Fortschrittliche Volkspartei 1452 Ver¬
eine bezw . Ortsgruppen , ferner 34 Jugendvereine , 13 Arbei¬
tewereine und zwei Frauenvereine . In 129 Reichs -
ragSwahlkreifen bestehen Organisationen für den
ganzen Wahlkreis und ebenso gibt es 16 Landtagswahlver -
eine bezw. .-Komitees . 99 ReichStagSwahlkreife entbehren
zurzeit noch vollständig einer Organisation der Fortschritt¬
lichen Volkspartei . Von diesen Nichtorganisierten Wahlkreisen
entfällt die höchste Zahl (21 ) auf den Provinzialverband
Rheinland -Westfalen. Je ein Wahlkreis ist nicht organisiert
in Thüringen und Schleswig-Holstein. In Mecklenburg haben
sich sämtliche Wahlkreisorganisationen der Fortschrittlichen
Volkspartei angeschlossen mit Ausnahme einer einzigen. Alle
Reichstagswahlkreise sind organisiert in dem Gebiete folgender
Verbände : Berlin , Brandenburg , Oldenburg -Ostfriesland ,
Baden, Hessen , Württemberg , Anhalt ."

Laüircbe Politik.
Zum Muggensturmer Schulfall ,

yaben wir aus Lehrerkreisen eine Reihe von Zuschriften
veröffentlicht , darunter auch eine, in welcher bezugneh¬
mend auf einen Artikel des „Bad . Beobachters" der Ver¬
mutung Ausdruck gegeben war , daß ein dem Zentrum
nahestehender Ministerialrat im Unterrichtsministerium
der Urheber des Falls Hall sei . Wie uns von zuverlässiger
Seite mitgeteilt wird , trifft diese Vermutung nicht zu ,
denn der betreffende Herr war zur fraglichen Zeit in
Urlaub.

Dem Minister Dr . Böhm dürfte der Muggensturmer
Schulfall nach alledem, was man zu der Sache hinterher
erfährt, wohl Veranlassung zu der Frage Stellung zu neh¬
men, ob es sich nicht empfiehlt, in der Verwaltung seines
Ressorts eine Verjüngung eintreten zu lassen . Wir
vollen uns mit dieser Andeutung einstweilen begnügen.

Die Stellung des Ministers Böhm gegen die
Freie Turnerschaft

ist eine absolut unhaltbare . Einmal schon aus dem Grunde ,
well die Behauptung , eS handle sich bei den Vereinen der freien
Turnerschaft um politische Vereine , den Tatsachen nicht enl-
spricht . Mit den Gründen , mit welchen man diese Vereine als
politische erklärt , könnte man die sämtlichen bürgerlichen SportS -
ufw. Vereine zu politischen Vereinen stempeln. Politische Ver¬
eine sind die fteien Turnvereine schon deshalb nicht , weil ste
sich ausschließlich mit dem Turnen und nicht mit der Po¬
litik befassen . Wo sollen sie auch Politik treiben ? Etwa währenv
der Turnstunden , bei den Tanzkränzchen oder gar bei den R e -
krutenabschiedSfeiern ?

Der Standpunkt des Ministers Böhm läßt sich aber s a ch -
lich in keiner Weise rechtfertigen , im Gegenteil , eine vernünf¬
tige Regierung sollte froh sein , wenn recht viele Turnvereine ,
gleichviel von wem sie gegründet sind und welcher politische Geist
in denselben „spuckt", vorhanden sind, denn die körperliche
Tüchtigkeit eines Volkes ist für die Kultur und Volkswirtschaft
pon der allergrößten Bedeutung . Eben jetzt haben die Schwei ,
zer Manöver wieder den eklatanten Beweis dafür erbracht,
daß bei genügender körperlicher Ausbildung der Jugend und
bei gutem Schulunterricht eine eine einjährige mili -
tärische Ans - und Durchbildung vollkommen genügt,
um eine kriegsgeübte, kriegsgewandte Armee, auf die sich di«
Führung vollständig verlassen kann, sicher zu stellen . In Grie¬
chenland konnte infolge des obligatorischen Turnunter¬
richts für die Jungen von 16—18 Jahren die militärische Dienst-

it auf 1 Jahr reduziert werden. — ES ist ein beschämendes
eugniS für die kulturell so hochstehende deutsche Nation , datzunter dem Neuzugang von zirka 300 000 Rekruten sich nur

30 000 Turner befinden. Was nützt es , wenn einzelne liberale
Abgeordnete der körperlichen Ausbildung daS Wort reden, wenn
die Kriegsminister mit dem Mlund zustimmen, weil sie nicht an¬
ders können, wenn den Worten keine Tat folgt, und wenn ein
badischer Minister Tausenden von jungen Leuten, die sich

im Turnen üben wollen, diese Uebung dadurch erschwert, daßer ihren Turnwarten verbietet , sich an den vomStaate
zu subventionierenden Turnkursen zu beteiligen ? Dieser
Standpunkt ist ebenso kleinlich, als gehässig und kurzsichtig .
Wenn der Regierung die politische Gesinnung dieser jungenLeute nicht paßt , so sollte sie wenigstens sich darüber klar sein ,
daß sie sich im Turnen ausbilden und aus diese Weise dem
Staate nützen . Jeder militärische Sachverständige kann eS
dem Minister bezeugen, daß sein Standpunkt gegenüber der
freien Turnerschaft im Interesse der militärischen Ausbildung
nur zu bedauern ist, vom politischen Standpunkt gar nichl zureden . Es ist doch einfach lächerlich , die Sozialdemokratie mit
solchen Nadelstichen bekämpfen zu wollen . StaatSmännischeS
Talent äußert sich in solchen Maßnahmen sicher nicht , wohl aber
eine unglaublich kurzsichtige politische Bornierr -
heit , die nur dazu beitragen kann, die politischen Gegensätze
zu verschärfen und dies obendrein zum Schaden einer Sache ,
für welche der Staat in seinem ureigensten Interesse nicht ge-
nug tun kann.

Herr Tr . Böhm will dieselben Maßnahmen auch gegenüber
den Arbeitergesangvereinen anwenden , indem er den Lehrern
verbieten will, in diesen Arbeitergesangvereinen Dirigenken-
stellen zu bekleiden .

Natürlich schadet er damit nicht der Sitzialdemokratie, son-
dern der gesanglichen Ausbildung eines großen Teils
unseres Volkes .

Der frühere Staatsminister Dr . Nokk hat einen anderen
Standpunkt eingenommen. Er sagte gelegentlich einmal , wenn
cs ihm schon leid tue , daß die Arbcitersängcr eine ihm nicht ge¬
nehme Gesinnung haben, so fteue er sich doch darüber , datz sic
dazu nicht auch noch schlecht singen. Deshalb hielt er es für
nützlich , daß die Arbeitergesangvereine tüchtige Dirigenten ha¬
ben und er gab ausdrücklich seine Zustimmung -dazu, daß auch
die Lehrer Arbeitergesangvereine dirigieren . Minister Dr .
Böhm aber tut das gerade Gegenteil davon und glaubt damit
dem Staate einen besonderen Dienst zu erweisen. In Wirt
lichkeit löst er mit dieser gehässigen Politik der Nadelstiche nur
eine Menge berechtigte Unzufriedenheit und Empörung aus , an
statt, wie es seine staatsmännische Pflicht wäre , solche
auch dem heutigen Staate förderlichen Aufgaben der
Arbeiterorganisationen nach Kräften zu unterstützen, und &a>
durch, so weit das im Rahmen der gegebenen Verhältnisse mög
lich ist, versöhnend und ausgleichend zu wirken.

Zu solchen reaktionären Maßnahmen kann nur ein Minister
seine Zuflucht nehmen , dem das elementarste Verständnis für
die eminente kulturelle , soziale und polifische Bedeutung der
modernen Arbeiterbewegung fehlt. Einem solchen Minister
gegenüber kann die Arbeiterschaft, soweit sie selbständig
politisch denken gelernt hat , nur ein vollgerüttelt Maß
von Mi st trauen entgeyenbringen .

Aue b. Durlach . Die Herren Fortschrittler haben am
SamStag , 26 . September , auch in Aue einen Anlauf genommen,
einen forfichrittlichen Parteiverein zu gründen . Der „Landes,
bote" berichtet darüber , daß auch di« Vertreter der sozialdem.
Partei von Aue erschienen seien , obwohl eS keine öffentliche Ver¬
sammlung war . Ihre Ausführungen , die sie in der DiSkuffion
gemacht hätten , feien treffend widerlegt worden und auch sonst
hätten sie so manche derbe Wahrheit über die Sozialdemokratie
zu hören bekommen. Zum Schluß sagt der Bericht, daß der
Verein gegründet worden sei und es hätten mehrere Einzeich¬
nungen in denselben stattgefunden . Das war natürlich nichl
anders zu erwarten , denn wo die Forfichrittler hinkommen,winkt ihnen der Erfolg scbon von weitein. Um nun aber die
wirkliche „Erfolge und Errungenschaften "

, die die Herren Fort¬
schrittler in Aue einheimsen durften , ins rechte Licht zu rücken
dürfte schließlich der Hinweis angebracht sein , daß die Versamm¬
lung außer den Sozialdemokraten von ganzen 5 Mann von Aue
besucht war , ein Beweis , daß die Einwohner , ganz besonders
aber die Arbeiterschaft von Aue, die Fortschrittler nach ihrem
wahren Wert einzuschätzen wiffen. Datz es den Herren gelungen
ist, die Sozialdemokraten vollständig zuzndecken, ist auch nicht
weiter verwunderlich, obgleich schließlich gerade umgekehrt ein
Schuh daraus wird . Di « Behauptung der Heer- und Flotten
schwärmer im fortschrittlichen Lager , daß ein immer stärkeres
Heer die beste Garantie für den Frieden fei, zu widerlegen
dürfte einem Sozialdemokraten allemal noch gelingen, ebenso
die Illusion zu zerstreuen , daß es der FortschrittSvartei möglich
sein werde, einen Ausgleich der sozialen Gegensätze herbeizu-
sühren . Wenn man dann noch von dem Kampf gegen die Real -
tion spricht und befindet sich gerade im 6 . bad . ReickStagswM -
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Kleiner Teuilktoit.
Deutsche Naturwissenschaftliche Gesellschaft . Von einer

Reihe Naturforscher wurde diese Gesellschaft zu dem Zwecke ge-
gründet, die Errungenschaften der Naturforschung in gediegenerund zugleich gemeinverständlicher Weise in die weitesten Kreise
zu tragen . Zur Erreichung dieses Zieles wurden in zahlreichen
größeren Städten Deutschlands Ortsgruppen begründet, ln
welchen Vorträge und naturwissenschaftliche Exkursionen statt¬
finden. ES wäre zu wünschen , daß sich bald auch in unserer
Stadt eine solche Ortsgruppe durch engeren Zusammenschluß
aller Naturfreunde bilden möge . Besonders aber dient der Er¬
reichung des Zweckes, die von der Gesellschaft herausgegcbcnc
Zeitschrift „Natur ", von welcher jetzt das letzte Heft des 3 . Jahr¬
ganges vorliegt. Das demselben beigelegte Register gibt be¬
redtes Zeugnis von dem außerordentlich reichen Inhalt , den
dieser Jahrgang birgt . Rein äußerlich sei bemerkt, datz der¬
selbe 524 Äitcn und 140 Seiten Beilage in großem Format
umfaßt und 456 Abbildungen enthält . Die Namen der Mitar¬
beiter, unter welchen die Professoren Donath -Berlin , Graetz-
München , HallwachS -Dresden , Keller-Zürich, Lassar-Cohn-Kö-
nigsberg , Lecher-Wien , Leche-Stockholm , Lummer -Breslau , Ost-
wald-Leipzig, Plate -Jena , Wehnelt-Berlin , genannt sein mögen,
bürgen dafür , daß nur berufene und wirkliche Kenner hier die
'wissenschaftlichen Forschungsergebnisse volkstümlich .darstellen.
Es ist eine bekannte Erfahrung , daß nur derjenige, der einen
Wissensstoff vollständig durchdrungen hat , es auch vermag , ihn
gemeinverständlich und klar zum Ausdruck zu bringen . Nur
er wird im Stande sein, dem Laien die Ergebnisse der Natur »
forfchung so weit zu vermitteln , um bet ihm Verstärrdnis für die
großen Fragen der Wissenschaft zu wecken . So vermeidet die
Zeitschrift „Natur " den Fehler , 'der die Popularisierung der
Wissenschaften so sehr in Mißkredit gebracht hat , daß Schrift¬
steller , die mit einer gewandten Feder nicht zugleich die notwen¬
digen Kcnntnisie verbinden, über Forschungsergebnisse berich¬
ten. über welche ihnen das Verständnis fehlt. — Dieselben
Grundsätze kommen auch bei den fünf Buchbeigaben zur An¬
wendung, welche die Mitglieder der D . N . G . jährlich kostenlos
evhaltm . Schon die Titel der fünf Bücher , die in dem jetzt be¬
ginnenden neuen Gesellschaftsjahr ausgegeben werden : „Ge¬
schichte der Haustiere " von Dr . Max Hilzheimer. Dozent an der
Technischen Hochschule in Stuttgart ; „Der Mensch" von Univer¬
sitätsprofessor Dr . H . Poll , Berlin ; „Bestimmung und Verer¬
bung des Geschlechts bei Menschen , Tieren und Pflanzen " von
Privatdozent Dr . Paul Kämmerer in Wien ; „DeuffchlandS
Klima" von Dr . W . R . Eckavdt, Staat ! . Wetterdienststelle ,n
Weilburg ; „ Gehirn und Seele " von Prot . Dr . <55. F . Nicolai,
Berlin , zeigen , daß hier die wichtigsten Probleme , die jeden
Menschen interessieren müssen , auch von wirklich Berufenen
behandelt werden. t Der Mitgliedsbeitrag der Deutschen Na-
tuvwiflenfchaftlicben_<5>efrgtA,rf* nur Mk jährlich. Er

kann auch vierteljährlich entrichtet werden. Jede Buchhandlungnimmt Anmeldungen entgegen , wo eine solche nicht erreichbar,wende man sich direkt an die Geschäftsstelle Theod . Thomas ,Verlag , Leipzig, Königstr . 3.

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Dienstag , 8. Okt. , „Paracelsus ", Vorspiel. — „Liebelei ", Schau.

spiel. Anfang 548 Uhr, Ende nach 10 Uhr. —
Mittwoch, 9 . Okt. , 1 . Sinfonierkonzert des grotzh . HoforchesterS .

Anfang 548 Uhr.
Donnerstag , 10. Okt. , „Nathan der Weise ", dramatisches Gedicht .

Anfang 7 Uhr , Ende nach 10 Uhr.
Freitag , 11 . Okt. , „Tosca", Mpsikdrama . Anfang 548 Uhr.
Samstag , 12. Okt . , „Ein Sommernachtstraum ", phantastische ?

Lustspiel. Anfang 548 Uhr, Ende 5411 Uhr.
Sonntag , 13. Okt. , „Mignon ", Oper . Anfang 547 Uhr, Ende

gegen 5410 Uhr.
Montag , 14. Okt. , „Charlys Tante ", Schwank. Anfang 548 Uhr,Ende % 10 Uhr.
Mittwoch, 9. Okt. , „Francois Billon", romantische Komödie.Anfang 7 Uhr, Ende 10 Uhr.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit-
kchriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.

',
Wie wohnt man im Eigenhause billiger als in einer Miets¬

wohnung ? Wie beschafft man sich Baukapital und Hypothek ?
Für alle iMeterkreise in Stadt und Land herausgcgeben von F.
Flur , kgl. Bauinspektvr . 60 . Taufend . Mit 70 Abbildungen.
Ansichten und Grundrissen der Hausbeispiele nebst Angabe der
Baukosten. Preis 1 Mk . (Porto 10 Pfg . ) Westdeutsche Ver¬
lagsgesellschaft m . b . H . , Wiesbaden 35. — Der fachmännische
Verfasser weist nach , daß jene kleinen schmucken Familienhäus¬
chen vor den Toren der Stadt in den bescheidenen Villenqar -
tieren keinen größern Zinsaufwand beanspruchen als die
Etagen-Mietivohnung . Wer im Gärten Obst und Gemüse baut ,oder nebenher noch Hühner , Kaninchen oder Ziegen hält , der
erzielt daraus jährlich einige Hundert Mark Nutzen und wohnt
leicht noch um die Hälfte billiger , als andere. „ Wie beschafft
man Baugeld und Hypothek " ist ein besonderes Kapitel in der
Aufklärungsschrift , die jedermann bestens empfohlen werden
kann, wie der Bauratgeber : „DaS eigene Heim und sein Gar¬
ten .

" Ein Führer für alle diejenigen, die sich ein Eigenhaus
bauen oder kaufen wollen. Von Dr . ing. Beetz. Mit 680 Ab-
bildungen . Hausplänen usw . , nebst Angabe der Baukosten usw .
Preis 6 Mk . , geb . 7 Mk . , Porto 50 Pf . Westdeutsche Verlags ,
gesellschast , Wiesbaden . Für die interessierten Kreise gewiß
sehr willkommene Publikationen in gegenwärtiaer landhung -
riger Zeitj

I kreis, wo die fortschrittlichen Herren samt und sonders dem Re¬
aktionär Wittum zum Sieg über den SoziaIdemokraten ver«,Holsen haben und wird von den Sozialdemokraten an dies«
„Heldentat " erinnert , so mag das natürlich unangenehme Emp.
findungen auslösen . Für unS war der Besuch der fortschrittlichen
Versammlung nicht Zweck, die Gründung des fortschrittlichenVereins zu verhindern , sondern toie unser Genosse richtig auS»
führte, die Arbeiter vor Enttäuschungen zu bewahren, ihnen zuzeigen, wie der Scharfmacher Wittum durch die Unterstützungder Fortschrittler nunmehr im Reichstag die Möglichkeit hat,mit der gesamten Reaktion nach Ausnahmegesetzen gegen die
Arbeiter und ihre Organisationen zu schreien. Für eine solcheArt „ Fortschritt " wird in einem Arbeiterort wie Aue kein Bo¬
den vorhanden sein und wenn die Herren trotzdem in ihren Be¬
richten von den gemachten und noch zu erwartenden Erfolge«
reden, bei einem VersammIungSbesuch von 5 Mann , so wird
eben die schon so oft und mit Recht angewendete Maßberechnung
für die Herren Fortschrittler auch hier wieder zutreffend sein'

Parteitag der Fortschrittliche» Mspartci.
Mannheim , 6 . Okt. Der 2 . allgemeine Parteitag der fort-

schrittlicben Volkspartei , welcher sich über 5 Tage erstreckt, nahmam Freitag abend mit einer vertraulichen Vorbesprechung der
Delegierten und einer Begrüßung seinen Anfang . — Am SrmS .
tag vormittag versammelten sich sodann die Delegierten zu einer ■
vorbereitenden Sitzung , in welcher Abg. Dr . Wiemer den Be-
richt über die Reichstagswahlen erstattete. Der Patteileitungwurde das Vertrauen ausgesprochen. Abg . Prof . Gothein er-
öttert sodann eine Reihe wirtschaftlicher Fragen , u . a . Zoll und
Teuerung . Seine Darlegurigen wurden in einer Resolution
zusammengefaht . Eine lebhafte Debatte schloß sich an daS Re¬
ferat des Landtagsabg . Wendorff über sortschr . Volkspartei und
Landwittschaft . Ein Antrag des früheren Rittergutsbesitzer-
Becker-Bartmannshagen auf Schaffung einer Agrattommissionwurde mit Mehrheit angenommen . Bei der Konstttuierung des
Präsidiums wurde Abg . Funk durch Zuruf zum Vorsitzenden
deS Patteitags gewählt . Den Nachruf auf Träger hörte bi«
Versammlung stehend an . Bei der Konstituierung deS geschästs.
führenden Ausschusses des Parteitages wurde zu stellvertreten¬den Vorsitzenden Rechtsanwalt Dr . Weill-Kattsruhe und der 2.
Vizepräsident des Reichstags , Dove, gewählt. Sodann wurde
festgestellt , daß zu der Tagung 700 Vertreter erschienen sind . Die
14 badischen Reichsiagswahlkreise haben je drei Delegierte ent»
sandt, dazu kommen noch die beiden volkspatteilichen Reichstags-
abgeordneten, die gesamte volkspatteiliche Landtagsftaktion mit
Ausnahme des noch in Amerika weilenden Abg . Muser.

^ Die Beratungen am Sonntag wurden eingeleitet mit einem
Referat der Abgg . Dr . Pachnicke und Battschat über fortschritt¬
liche Volkspartei und Mittelstand . Ihre programmatischen For¬
derungen wurden wir folgt festgelegt: Ausdehnung d«S Fvtt -
bildungSschulwesens auf Stadt und Land , Mitwirkung erfah¬rener Handwerker im Schulvorstand , Vergebung öffentlicher Ar¬
beiten zu angemessenen Preisen , Zuzug von Fachmännern zur
Prüfung der Voranschläge, Vorlegung kleinerer Lose, Beiträgeder Fabrikbetriebe zu den Kosten der LehrlingSausbil-
düng, Einschränkung der Konkurrenz der Gefängnis -
arbeit , Bekämpfung des Borgunwesens , Altersrente aus der
Invalidenversicherung nach dem 65. Lebensjahr . Hierzu kam
noch ein Amendement von Pfarrer MöbuS, betr . Verbilligungder Rohmaterialien durch Herabsetzung >der Zölle . In der Dis¬
kussion wurde «in Antrag auf völlige Beseitigung der GefängntS-
arbeit abgelehnt .

Dr . Naumann behandelte sodann die Arbeiterftage und be¬
tonte hierbei , daß bei den Arbeitern eine veränderte Auffassungin staatspolitischen und nationalen Fragen notwendig sei . Red¬
ner sprach sich gegen den schädlichen Einfluß der Jndustriellen -
Arbettsnachweise aus und legte folgende Resolniion vor : „Der
Parteitag begrüßt den Reichsverein liberaler Arbeiter und An¬
gestellten und erwartet , daß Parteileitung und Parlamentsver¬
treter sich bei Agitation und Gcsetzgebungsarbeit in ständige :
Fühlung mit dem Verband halten ."

Der Referent zur gleichen Frag «, Arbeiterfekretär Erkelenz,vettrat den Standpunkt der liberalen Arbeiter . — Nach eine :
sehr ausgedehnten Diskussion fand ein Anttag einstimmige An¬
nahme, wonach die Pattei mit allen Mitteln eintritt für ven
Ausbau und die Erweiterung deS Arbeiterrechtes. Auch die Re¬
solution Naumann wurde angenommen . — lim %3 Uhr wurde
die 'Sitzung geschlossen nnd eine Stunde darauf begann im Ni -
belungensaal deS Rosengartens eine stark besuchte öffentliche
Volksversammlung.

tSewerksclMftlicbes .
Streik in der Düsseldorfer Metallindustrie . In Düsseldorf

streiken in drei Werken, W o e st e u. C i c . , Fittingswett , G e b r.
Inden , Fittingswett und Stahl wett Oecking A .-G . dt?
Metallarbeiter . Sie haben Forderungen gestellt , welche in der
Hauptsache die Verkürzung der Arbeitszeit von 60 auf 57 Stun¬
den betreffen . Der Streik dauert bereits 11 Wochen und ist ein
Ende desselben noch nicht abzusehen, weil die bestteikten Unter¬
nehmer jedes Entgegenkommen ablehnen . Die Bewegung, welche
voriges Jahr einsetzte , hat den Erfolg gehabt, datz 60 Betriebe
mit rund 10 000 Arbeitern die Fütterungen der Arbeiter be¬
willigt haben. Um so unverständlicher ist die Haltung der be¬
streiften Unternehmer .

Der Streik steht nach wie vor für die Arbeiter sehr günstigund es machen daher die Unternehmer große Anstrengungen.
Arbeitswillige zu bekommen. Wir ersuchen deshalb, den Zuzug
fernzuhalten .

Die OrtSverwaltung des Deutschen Metallarbeiter -
Berbaudes .

Ein wichtige Entscheidung für die Angehörigen von Ge¬
werkschaften hat das Oberlandesgericht Düsselvorf
getroffen . Dasselbe sprach sich in einem Urteil für die Abzugs -
fahigkeit der Gewerkschaftsbeiträge bei der Steuer aus , währen»
nach der „Soz . Praxis " die SteuerveranlagungSkommifsionendie A^ ugSfähigkeit befttitten hatten , weil den einzelnen gewett-
fchaftlich organisierten Arbeitern auf den Bezug der festgesetz¬
ten Unterstützungen kein klagbares Recht zustande. DaS Land¬
gericht hatte ebenfalls den Abzug der GcwerffchaftSbeiträge für
unstatthaft erklätt . DaS OberlandcSgettcht entschied jedoch :
„Wenn der Vorderttchter bemängelte , daß Beklagter jährlich
52 Mk . zur Gewettschaftskasse zahl« , waS zur Beftrtttung der
Unterhalts nicht erforderlich fei, so wird dabei der Begriff des
Unterhaltes verkannt . Dieser unffaßt den ganzen Lebensbedarf
(§ 1610 B .G .B .) einschließlich der Ausgaben , die zur Erhaltung
einer standesgemäßen Lebenshaltung efforderlich sirid. Mit
Recht weist aber der Beklagt« darauf hin , daß er als Buchdrucker,,um eine seinen Fähigkeiten entsprechend « Arbeitsstelle zu erhal¬
ten, einer gewettschaftlichen Organisation angehüren müsse, ganz
abgesehen von den finanziellen Vorteilen , di« er für den Fallder Arbeitslosigkeit, Krankheit und Invalidität dadurch erlang :,die aber seine Leistungsfähigkeit nicht unmittelbar erhöhen.

"

Kommunsipoiilik.
Die Stadtverwaltung Freiburg beschloß die Erbauung neuer

klinischer Krankenhäuser , welche einen Gesamtaufwand von
8—10 Millionen Matt erfordern . Zunächst wird ein« chirurgt-
sche Klinik hergestellt, deren Gefamtkosten auf 3 658 006 Mk. ge¬schätzt werden. An diesen Kosten ttaaen die Stadt und der
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Staat j« 1226 000 , die Stiftung 1100 000 M . Nach ihrer Voll-
endung wird die Klinik 1000 bis 1800 Betten Raum geben.

Bei der Beratung des von sozialdemokratischerSeite gestell¬
ten Teuerung santvagcs entfernte sich der allergrößte Teil der
bürgerlichen Stadtverordneten , welche damit vekündeten, daß
sie nach der Not des Volkes nichts fragen .

Der „Jungdeutschlandbund" sucht augenblicklich die Ge¬
meind - r ät e der kleinen Orte für seine Zwecke zu keilen .
Dieselben sollen für den Bund Propaganda machen , damit er
Mitglieder und seine Zeitschrift Abonnenten bekommt . Er
braucht wohl nicht betont zu werden, daß die Gemeinderäte wich¬
tigeres zu tun haben, als für den Hurrabund zu agitieren .

Gernsbach, 3 . Okt . Heute fxnd die Bürgerausschußwahl für
3 Jahre statt . CS wurden abgegeben 168 Stimmen , dar Zen¬
trum erhielt 70, die vereinigte Liste ( Sozialdemokraten und
Fortschrittler ) 121 Stimmen . Somit erhält Zentrum 4, die an¬
deren 6 Sitze.

Schwetzingen , 6 . Okt. Der Bürgermeister teilte in der letz¬
ten Bürger -ausschuhsitzung mit , daß der Gemeinderat beschloffen
häbe , eine Kommission zu bilden, die bis längstens 1 . Dezember
d . I . einen Gehaltstarif für die städt. Beamten und Arbeiter
zur Beschlußfassung vorlegen solle. Gleichzeitig soll geprüft wer¬
den , ob den Bediensteten der Stadt eine Teuerungszulage zu
bewilligen sei . — Die Stadtgemeinde hat im Auftrag der Ge¬
neraldirektion der Sta -atsbahnen 180 Grundstücke zwecks Errich-
rung der Eisenbahnb-etri -ebswerfftätte angekauft. Es sind noch
etwa 10 Grundstücke anzukaufen .

Breiten , 6 . Okt. Wie aus dem Bericht der Gemeinderats -
sttzung vor ca . 8 Wochen ersichtlich war , soll hier ein städt. Fisch¬
markt errichtet werden. Aber man hört jetzt nichts mehr davon.
Oder will unsere Stadtverwaltung damit zuwarten , bi? die jetzige
Teuerung vorüber ist ? Oder wo fehlt es denn ? Gerade jetzt
wäre die günstige Zeit dazu und Abnehmer .

würde sie genug
ftnden. Also nur herzhaft zugegriffen !

k. Oberkirch , 3 . Okt. In der Notiz vom 3. d . M . in Nr , 231
betreffend die Bekanntgabe der Tagesordnung zur Bürgeraus¬
schuhsitzung muß es bei Punkt 6 heißen : Die Aufnahme Des
Rechners und des Kontrolleurs der Sparkasse in die Fürsorge -
kaffe .

Die Leuemng.
Ein bürgerliches Urteil gegen die Regierungsmaßnahmen .

Von sozialdemokratischer Seite ist wiederholt nachgewiesen
worben, daß die Maßnahmen der preußischen Regierung gegen
di« Fleischnot nicht nur völlig ungenügend erscheinen , sondern
auch in der Praxis so gut wie ergebnislos fern werben. Das
mutz sich die preußische Regierung auch von der Wahrheit die
Ehre gebender bürgerlicher Seite sagen lassen . Die rechts¬
stehende „Tägliche Rundschau" veröffentlicht folgenden ■tnter -
»sscmten Ueberblick über die neuesten AnSfuhrstatistiken:

„ Aus Rußland soll die Einfuhr von frischem Rind - unv
Schweinefleisch zugelassen werden. Rußland hat an ftischem
Fleisch nur eine sehr geringe Ausfuhr ; es wurden nach der
letzten Jahresstatistik im ganzen nur 4100 D . - Z . ftischcs Fleisch
auSgesührt. Auch die AuSfthr von Rindvieh ist sehr gering ,
denn im letzten Jahre der Statistik gingen nur 2100 Stück
ins Ausland , und Uvar gang überwiegend nach der Türket .
Die Gesamtausfuhr an Schweinen erreichte noch die Höhe
des zur Einfuhr nach Deutschland zulässigen Kontingents .
Ob Rußland unter diesen Umständen in der Lage sein wird,
seine AuSfthr nach Deutschland in nennenswertem Grade
zu verstärken, bleibt abzuwarten .

Aus Serbien , Bulgarien und Rumänien soll ftisches
Rind - und Schweinefleisch zugelassen werden. Der letzte
Staat hat nach seiner Statistik eine Fleischausfuhr überhaupt
nicht , und die Ausfuhr von lebendem Vieh geht nach Ruhlano ,
-der Türkei und Italien . Bulgarien führt frisches Fleisch nur
in ganz geringem Umfang nach der Türkei «mS . Ein« erheb!
lich größere Einfuhr an gesalzenem Fleisch , di« nach der
Türkei geht, kommt ftr uns wegen der geltenden Bestimmun¬
gen nicht in Frage . In Serbien geht die Viehzucht nach den
letzten Berichten anscheinend zurück. An ftischem Fleisch wu-r-
den rund 60 000 Kilo ausgeführt , und zwar nach der Türkei
und Rumänien . Ein« erhebliche Ausfthr besteht nur an ge¬
salzenem Fleisch , nämlich 2,4 Mill . Kilo, die ganz überwiegend
nach England gehen.

AuS den Niederlanden soll die Einfthr von Schlachtrin¬
dern gestattet werden . Im vergangenen Jahre haben die
Niederlande insgesamt 61 262 Stück Rinder auSgesührt, die
fast ausschließlich nach Belgien gingen . In den ersten sieden
Monaten dieses Jahres stellte sich die Ausfuhr auf 22 300
Stück. Ob infolge der in Aussicht genommenen Zulaffung
der Rinder nach Deutschland ein wesentlicher Teil dorthin
und nicht wie bisher nach Belgien auSgesührt werden wird,
läßt sich zurzeit nicht beurteilen .

Schließlich soll das Verbot der Einfthr von ftischem
Rindfleisch aus Belgien aufgehoben werden. Von welcher De-
deutung diese Maßregel sein wird , läßt sich zurzeit naturgemäß
nicht beurteilen . Immerhin ist zu berücksichtigen , daß Belgien
selbst ftisches Rindfleisch aus den Niederlanden bezieht .

"
Diesen Ausführungen der „Täglichen Rundschau" ist noch

hinzuzufügen , daß die Balkanländer wegen der dortigen Mobil!-
sierung bes He-eveS die Fleisch - und Getreideausfuhr unterbin ,
den werden . Der statisttsche Nachweis mühte die Reichsregie¬
rung , sofern sie das Interesse des Volkes im Auge hat, -vercm-
lassen , sofort den Reichstag einzuherufen und durchgreifende
Maßnahmen gegen die Teuerung in Vorschlag bringen . Das .
vaS die preußische Regierung , gegen die Fleischnot getan hat, ist
nach den statistischen Nachweisen nichts als Blendwerk.

Die Bundesregierungen und die Teuerung .
Das bayerische Staatsmini st erium gestattet die

Einfthr von ftischem Schweinefleisch aus Serbien , Bulgarien
und Rumänien nach den größeren bayerischen Städten , ebenso
die Einführung von Schlachtrindern aus den Niederlanden.
Di« Einfuhr von ftischem Rindfleisch aus Belgien nach Bayern
kann ohne besondere Genehmigung erfolgen, sobald die an Bel,
gien angrenzenden Bundesstaaten das Verbot der Einfuhr von
solchem Fleisch aufgehoben haben.

Die oldenburgisch « Regierung schließt sich den
Maßnahmen Preußens gegen die Fleischieuerung an , so weit sie
für das Grohherzogtum Verwendung finden können .

Die elsaß - lothringische Regierung Hab das
Verbot der Einfuhr belgischen ftischen Fleisches auf . Fm übri-
gen will sie dasselbe tun , was Preußen zur Linderung der
Fleischnot vorschlägt. Das wichtigste für das elsaß- lothringische
Volk, die Oeffnung der Grenze für die Vieheinfuhr aus Frank¬
reich hält man gegenwärtig noch für unmöglich. Damit charak-

. terisiert sich -das Getue der elsaß-lothringischen Regierung als
weiter nichts wie leere Worte . '

Billiges Brot und Fleisch — in der Schweiz .
Immer schärfer zeigt sich der Unterschied in den Preisen

für die notwendigsten Lebensmittel zwischen der Schweiz unv
Deutschland. An der badischen Stadt Konstanz kostet ein Kilo
Weißbrot 32 Pfg . , Schwarzbrot 30 Pfg ., ein Kilo Mehl 46 Pfg .
Dagegen kaust man in dem nur eine halbe Stunde von Kon¬
stanz entfernten schweizerischen Orte Emishofen das feinste Mehl
für 88 Pfg . pro Kilo, sog. Fürstenmchl zu 36 . Spezailmehl zu
85 und Weizenmehl zu 82 Pfg . das Kilo. Schweizer Weißbrot
frfteti 26, Lausbrvt 24. Schwarzbrot .23 und Roggenbrot 21 Plg .

_ Montag , den 7 . Oktober 1812 ._ _
pro Kilo, also eine Preisdifferenz von 7—0 Pfg . beim Brot , bis
zu 14 Pfg . beim Mehl.

Aehnlich steht es mit dem Fletsch . Man kauft z . Zt . in dem
gleichen Emishofen prima frisch geschlachteter Ochsenfleisch für
80 Pfg . das Pfund , argentinisches Gefrierfleisch für 7V Pfg .,
Hammelfleisch für 80 Pfg . , in Konstanz bezahlt man ftr Ochsen¬
fleisch 65 Pfg ., Kalbfleisch 1 .05, Schweinefleisch 1 Mk - In
Emishofen ist wegen dcS starken Andranges der Konstanzer Be¬
völkerung eine Fleischhalle neu errichtet worden. Sie ist täglich
förmlich umlagert .

Maßnahmen gegen die Teuerung.
In Duisburg wurde am 2. d. M. zum zweiten Male

von einer Anzahl Fleischer das von der Stadt aus Dänemark
bezogene Fleisch verkauft. Das Fleisch gelang auf einem Um¬
wege über Köln mit einem Tag Verspätung an . ES soll deshalb
in Zukunft holländisches Fleisch gekauft werden.

Auch die Stadt Hamborn beschloß, holländisches Fleisch
einzukaufvn.

Der Regierungspräsident von Oppeln hat angeordnet , um
das zwischen den Preisen beim Einkauf von Vieh und Ver¬
kaufspreisen für Fleisch im Kleinhandel bestehende Mißver¬
hältnis zu beseitigen, daß die von den Fleischern an die Groß¬
händler beim Einkauf von Schlachtvieh gezahlten Preisen sowie
die Preise für Fleisch im Kleinhandel zur öffentlichen
Kenntnis gebracht werden. Dort , wo die Spannung zwischen'
dem Einkaufs - und Verkaufspreise des Fleisches zu hoch sind ,
sollen die Magistrate es sich angelegen sein lassen , durch Ein¬
wirkung auf die Fleischer auf «ine Herabsetzung der Preis« hin-
zuwirken.

„Sand in die Augen "
sind auch ftr die unabhängig katholische „Westfälische Rundschau"
die Teuerungsmaßnahmen der Regierung . Das Blatt freut sich,
daß die offiziellen Macher der Zentrumspreste eine „kalte
Douche auf ihre geistreichen Köpft" erhalten haben. Auch
©täbie mit durchweg dem Zentrum angehörender Verwaltung
protestierten jetzt und die christlichen Gewerkschaften würden
rebellisch . In den Maßnahmen der Regierung suche man ent¬
scheidende Mittel vergebens . „ Es ist nur eine Reihe unbedeu.
tender Maßnahmen " . . . „Das ist auch klar, Notmaßregeln
können immer nur halbe Maßregeln sein, auf die Kernfrage
geht die Regierung nicht ein , alles nur Halbheiten. Beispiels¬
weise wird eine dauernde Stärkung der heimischen Viehzucht
versprochen , aber von einer Aushebung der Futtermittelzölle
ist keine Rede ; das wäre doch das erste und notwendigste, um
durch Verbilligung der Aufzucht und Mästung den Landwirten
möglichst großen Anreiz zu geben zur Vermehrung des Vieh¬
bestandes. Deshalb kann man jetzt schon mit Bestimmtheit Vor¬
aussagen , daß die mit gewaltigem Tamtam in die Welt po¬
saunte Hilfeleistung keinen greifbaren Erfolg haben wird. Wie
vorauSzusehen: Steine statt Brot ; Mittelchen, mit denen Her-
v . Bethmann -Hollweg den unbequemen Schreiern , die so unbe¬
scheiden sind , ihr Stück Fleisch im Topft haben zu wollen , ver¬
geblich den Mund zu stopfen hofft .

"
Das Blatt schließt seinen Artikel : „Alles in allem : Die

Teuerung mit ihren volksaufrüttelnüen WiÄungen bleibt be¬
stehen . So sorgt die Regierung zwar nicht für billige Lebens¬
mittel , aber für künftige Sozialdemokraten . Der Kampf geht
weiter und der Zeitpunkt ist nicht fern , da in den

. Großstädten
und Jnduftriebezirken auch der letzte zaghaft Säumende Ven
Weg ins sozialdemokartifche Lager finden wird . Wer Sie
nächste Reickstagswabl erlebt , wird ein rotes Wunder schauen ."

Wir hoffen, die Prophezeiung des katholischen Blattes wird
in Erfüllung gehen.

Das Agrarierblatt und die Teuerung.
Knuten -OertekS „Deutsche Tageszeitung " ist von den Maß¬

nahmen gegen die Fleischnot nach wie vor nicht erbaut . Gegen¬
über der Meldung , mehrere deutsche Bundesregierungen wer¬
den demnächst im Bundesrate den Antrag aüf Aenderung bcS
§ 12 des Fleischbeschaugesetzes stellen, ist das Blatt völlig nieder¬
geschlagen . ES bezeichnet diesen Gedanken als völlig undurck-
rühübar . Um von einer Abänderung des 8 12 abzuhalten
bringt das Matt die Meldung , in der Schweiz herrsche die
Maul - und Klauenseuche nach wie vor in bedrohlichem Maße .
In der vergangenen Woche seien in 6 Kantonen insgesamt 3?
Ställe mit 200 Stück Großvieh von der Seuche von neuem be¬
troffen worden. — Als ob in Deutschland nicht auch die Seuche
herrsche !

Soziale Rundschau.
Zum Bortrag des Herrn Dr . Jarosch aus der Bruchsaler

Generalversammlung der Krankenkaffen werden wir gebeten ,
richtig zu stellen , daß Herr Jarosch die Redewendung, man
dürfe sich von der Behandlung mit Prophylaktikum Dr . Malle-
brein nicht zu viel versprechen , nicht gebraucht hat , sondern
dies lediglich die Essenz aus den Verhand -
lungen über dieses Mittel auf der Generalver¬
sammlung ist .

Die Schulspeisung. Die Stadtverwaltung Leipzig ,
welche erst seit kurzer Zeit Mittel ftr Speisung bedürftiger
Kinder bereitgestellt hat , bemerkt in ihrem JahveSberichi
hierüber :

„Die Kinder aßen die schmackhaft und gut zubereiteten
Speisen mit ausgezeichnetem Appetit . Nur an zwei Tagen ,
wn denen „Spartanergemüse " auf der Speisekarte stand, wollt-
das Essen nicht schmecken . Besond -ers gut mundeten Linsen
mit den beliebten Würstchen . Die knusperigen Brötchen wur¬
den oft unter dem Vorgeben mit nach Hause genommen, man
wolle sie zum Kaffee verzehren. Manche Kinder begnügten
sich mit den blanken Linsen, um Brötchen und Würstchen der
Mutter schenken zu können. Das Betragen während des
Essens war ohne Tadel . Gelegentliche Ermahnungen zu
guten Tischfitten wurden gerne befolgt. Einige Kinder mutz¬
ten sich erst an den Genuß ordentlichen Essens gewöhnen;
manche konnten unglaublich viel esien «md waren anfänglich
kaum zu sättige«. Es zeigte sich bei vielen der regelmäßige
Genuß warmen Mitta -gsbrotes offensichtlich erfolgreich; alle
aber kämen gerne und freudig , mit Bedauern nahm man stets
die Meldung -der auffichtssührenden Lehrer und Lehrerinnen
vom Leerwerden der Eimer entgegen.

"
Die Speisung ftnd nur in -der Zeit von Mitte Januar bis

Anftny März statt . Insgesamt wurden ' etwa 22 000 Mark
verausgabt , und zwar ftr Speisen 18 5-50 Mk ., für Milch 750
Mark , ftr Brötchen 2478 Mk . . ftr Einrichtung 3500 Mk., für
Transport und Reinigung 1480 Mk . Der Betrag -ist niedrig ,
wenn man die große Zahl -der Schulkinder in Leipzig berücksich¬
tigt . Daß noch viel mehr getan werden kann , wird in dem Be¬
richt selbst zugegeben.

Städtische Arbeitslosenversicherung in Charlottenburg . Der
Magistrat wird den Stadtverordneten eine neue Vorlage für
eine Arbeitslosenversicherung unterbreiten . Eine Arbeitslosen,
kaffe soll ftr organisierte und Nichtorganisierte Arbeiter geschaf¬
fen werden. Die erste Vorlage des Magistrats , dir den Gewerk¬
schaften einen Beitrag zur Unterstützung Arbeitsloser gewähren
wollt« , scheiterte an der Mehrheit der Stadtverordneten . Nach
der jetzigen Vorlage sollen die organisierten Arbeiter wöchent-
lich 10 Pfg . an die Arbeitslosenversicherung abführen . wofür sie
bis zur Höchstdauer von 60 Tagen eine tägliche Unterstützung von
75 Pfg . erhalten . Die Nichtorganisierten Arbeiter zahlen 35
Pfennig wöchentlich und erhalten 1.50 Mk . tägliche Unterstützung.

___
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Unfälle im Baugewerbe. Nach einer Feststellung der sgz>.
westlichen DallgewerkS-BerusSgenossenschaft betrug di« Zahl der
im Jahve 1611 in Baden vorgekoumnenen Unfälle tat Berate ,
werbe bei einer Durchschnittszahl von 40 416 Arbeitern ( ISly.
37 861, 1609 : 37 252, 1606 : 87 684 ) 356 (gegen 410, 406 und 47,
in den drei Vorjahren ) , der Prpzentsatz der Unfälle mithin
0 .880 (gegen 1 .062 . 1,087 und 1,263 ) . Auch die Zahl der tödlich
verlaufenen Unfälle mit 21 (gegen 26,24 und 21 ) und ihr Pr »,
zentsatz 0,061 (gegen 0,068 , 0,064 und 0,055 ) hat sich im Jahre
1911 verringert . Dauernde völlige Erwerbsunfähigkeit hatte
1911 ein Unfall zur Folge ( 1610 : 0 , 1906 : 4, 1608 : 7) ; dauernd,
teilweise Erwerbsunfähigkeit ergab sich in 66 Fällen (gegen 126,121 und 143 in den Vorjahren ) , vorübergehende Erwerbsun¬
fähigkeit in 235 Fällen (gegenüber 258 , 256 und 805) .

Waibstadt, 6. Okt . Hier herrscht große Fleischnot . Fz
gibt Tage, an denen fast kein Fleisch von den Metzgern zu erhal¬
ten ift . Es fällt schwer , das für den nötigen Fletschbsdarf er-
forderliche Schlachtvieh aufzutreiben .

-t . Freiburg , 6 . Okt . Bei den heutigen Wahlen der Arbeit¬
nehmer zur Ortskvankenkafse wurden für die Liste de» freien
GewerffchaftskartellS 3568 und für diejenige der christlich-natio¬
nalen Vereinigung 1661 Stimmen abgegeben . Nach diesem
Stimmenverhältnis enffallen aus die Christlich -Nationalen 65
und auf die des -Gewerkschaftskartells 66 Vertreter . Bis jetzt
hatten die die freien Gewerkschaften 83, die andere Gruppe 67
Delegierte in -die Ortskrankenkasse entsandt, inzwischen sind ,
infolge der Vermehrung der Kasscnmitglicder 14 Vertreter neu
hinzugekommen. Morgen Montag wählen die Arbeitgebex.

Aus der Partei.
Gegen den Ausschluß Hildcbranb»

treten unter Führung von Wolfgang Heine und Dr . Le»
A»r o n s - Berlin etwa 190 bekanntere Parteigenoffen aus all« ,
Teilen des Reiches mit einer Erklärung folgenden Inhalts
an die Oeffentlichkeit:

Dft Unterzeichneten bedauern den Ausschluß des Genoffen
Hildebrand durch den Chemnitzer Parteitag . Gleichgültig ,
ob oder wieweit sie Hildc-brands Anschauungen billigen oder ver¬
werfen, fürchten sie, daß der Beschluß eine Hemmung der wißen,
schafilichen Forschung in der Partei zur Folge haben wird , und
sehen darin einen Widerspruch zu dem alten sozialdemokratischen
Grundgedanken, daß die praktische Politik der Partei auf der
wissenschaftlichen Erkenntnis der Tatsachen zu beruhen habe .

Die Unterzeichneten erwarten , daß Hildäwand , wie er es ausdem Parteitage erklärt hat , sich nach wie vor als Sozialdemokrat
fühlen und für die Sozialdemokratie arbeiten wird , und daß
ein späterer Parteitag Gelegenheit finden wird, den Chemnitzer
Spruch wieder aufzuheben.

Genosse Ed . Bernstein - Berlin schließt sich der Erklä¬
rung an und ftgt hinzu : „ Ich glaube auch der Gewißheit Aus-
druck geben zu sollen , daß dieser AuSschliehungsbeschluh keinen
wissenschaftlich arbeitenden Genossen veranlassen wird , tm For-
schen nach dem, was ist, zu erlahmen und im Bekennen des ftr
richtig Erkannten zu ermatten ."

Aufruf . Wie bereits bekauntgegeben, ist vor einigen
Wochen Gen . Schaufelberger in Weingarten insofern
vom Unglück betroffen worden, als dessen Anwesen vollständig
abbrannte und es nicht möglich war , irgend etwas von den Fahr,
nisten zu retten , denn das Feuer griff so schnell um sich, daß der-
selbe mit . den Seinen kaum das nackte Leben retten könnt «.
Da außerdem die Familie seit längerer Zeit von Krankheiten
(Tuberkulose usw. ) heimgesucht ist und in dem Falle ein außer-
gewöhnlicher Notstand vovliegt, hat der Kreisvorstand beschlos .
sen , für die schwer betroffene Familft einem Aufruf zu einer
freiwilligen Sammlung seine Zustimmung zu geben .

Beiträge ftr biesen Zweck nehmen di« Expedition des
„ V o l k s f r e u n d " in Karlsruhe (Luisenstraße 24 ) und die
Expedition der „ Pforzheimer Freien Presse " in
Pforzheim ( östl . Karl Friedrichstraße 37 ) entgegen. Bis fttzl
sind gezeichnet vom Landesvorstand 20 Mk . Ueber weitere Spen »
den wird an dieser Stelle quittiert .
Der Vorstand des sozialdemokratischen Vereins des S. badischen

Reichstagswahlkreises.
85 Jahre „Hamburger Echo". Vorgestern feierft das

„ Hamburger Echo" das Jubiläum - seines 25jährigen Bestehens
Es -war unter dem Sozialistengesetz, und in Hamburg herrscht «
im Jahre 1887 ein schärferer Ton , obwohl er unter dem kleinen
Belagerungszustand schon bis dahin nichts zu wünschen übrig
gelassen hatte. Nun konnte sich ein Blatt nur um deswillen ft.
lange halten , weil an seine Spitze Johannes Wedde trat , ein
literarisch hochbegabter Mann , der gleich großes Ansehen al?
Oberlehrer eincS Gymnasiums wie als Dichter genoß. Di« „Bür .
grrzeitung " war es , die Johannes Weü-de leitete und man wagt!
ihr lange nicht zu nahe zu treten ; ein Licbknechtscher Leitartikel
mit der Ueberschrtft „ Gewalt ist kein Heilmittel " fthrt « -dann
zum Verbot und der Polizeikommissär erklärte den Inhabern
der Druckerei, er würde kein neues Blatt wieder -dulden. Man
proponiert-e ihm schließlich, ein Blatt hcrauszu -g-eben, das nur
Ausschnitte aus anderen Blättern bringen , so eine Art Zei-
tungSsa-mmelm-appe sein sollte und man nannte dieses neue Un¬
ternehmen deshalb auch „ Hamburger -Echo"

. Dem neuen Organ
wurde eine Drohung mit auf den Weg gegeben , daß es bei dem
ersten eigenen Artikel verboten werde. Wollten die Redakteure
etwas Eigenes sagen, mutzten sie es in anderen Blättern drucken
lasten und konnten es dann allerdings als Zeitungsausschnitt
in ihr Blatt übernehmen . Die Fessel ist bald gefallen und das
„Hamburger Echo" steht schon seit langer Zeit in den vordersten
Reihen der deutschen Parteipresse . Dt« Genosten Stolten unv
Stengel «, die schon Redakteure der „Bürgerzeitung " waren , ge¬
hören noch heute der Redaktion des „Echo" an .

Rekrutenausbildnngskurfe als Kampfmittel gegen dft Sozial -
demokratir. Unser Hallesches Parteiblatt hatte die von dem Ge¬
neralsekretär der konservativen Partei und Gardelandwehrhaupt¬
mann P l e h w e abgehaltenen Rekrutenausbildungskurse als
geistige Rekrutenmißhandlun -g bezeichnet und gesagr , daß mau die
jungen Leute zu gedankenlosen Trotteln machen wollte . Es wurde
vor dieser arbeiterfeindlichen Tätigkeit frühzeitig a-bgeschobener
Hauptleute gewarnt und schließlich der Herr Plehwe als
grrroßer Gardehauptmann und erfolgreicher Organisator konser¬
vativer Wahlniederlagen ironisiert .

Der konservative Parteisekretär klagt« gegen den Genoffen
Redakteur Kasparek wegen Beleidigung . Bei der Verhand¬
lung am Mittwoch stellte der Beklagte fest , daß konservative
Blätter zugeben, daß -die Kurse sich gegen die sozialdemokrati¬
schen Bestrebungen richten, und daß die Teilnehmer deshalb
eine besondere Empfehlung an das Regiment erhalten . Da »
muhte der Kläger zug -eben , und sein Rechtsanwalt , ein ReichSver -
bändler , erklärte , daß -durch d-ie Kurse direkt ein Bollwerk und
ein Damm gegen die niederreißenden Tendenzen der Sozial¬
demokratie aufgerichtet werden soll . In der Kriegerveveinsan-
klag-erede warf der Rechtsvertreter dem Beklagten Gemeinheit
vor , lehnte eS aber trotz der Rüge des -Vorsitzenden ab, -diese Be¬
leidigung zurückzunehmen. Dann besaß er aber noch die reichs-
verbänd-lerische Kühnheit , wegen Beleidigung 3 Monaft Gefäng¬
nis zu beantragen . Das Gericht erkannte wegen formaler Be¬
leidigungen, durch die der Herr Plehwe lächerlich gemacht sei, auf
100 Mk . Geldstrafe
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Preßprozetz . Die „Leipziger Volkszeitung' hatte am 19 .
il mitge-teilt , daß ein Soldat in Döbeln sich durch Oefstrung
Pulsadern das Leben zu nehmen versucht habe . Schon vor-

habe eine Untersuchung über die schlechte Behandlung der
ten stattgesunden mit dem Erfolge, daß ein Untervffizter

‘t Arrest bestraft worden sei. Nun ist cS richtig , daß der Sol -
-t einen Selbstmordversuch verübt hatte , aber er gab als Grund

Istr an, daß er dies „ nur " wegen mehrfachen Tadels getan
' Eine Untersuchung hat auch stattgefunden, aber eS ist

, Unteroffizier bestraft worden. Deshalb sollten die Unter»

^ iziere der Kompagnie „beleidigt" worden sein . Gen . Lieb »
Sn « , der Verantwortliche der „Leipziger VolkSzeitung",

W,rd« deshalb zu ö0 Ml . Geldstrafe verurteilt .

Gaggrnau , 6 . Oft . In der am Dienstag abend halb 9 Uhr
stattfindcndeu Parteiversammlung wird Genosse Müller -

»ichtental Bericht vom Parteitag erstatten . Dazu sind die Ge»

^ ffen von Rotenfels , Ottenau , Selbach und Hörden, ebenso die

jgoßjfreuniMefer und Freunde unserer Sache eingeladen. Par -

j-jgenossen, erscheint vollzählig und pünktlich !
, - p. Äckern, 7 . Okt. Gestern nachmittag 2 Uhr fand im Saale
- «um „Tivoli " eine öffentliche Volksversammlung statt , in welcher

«andtagsabg. Gen . B echt hold über «Die allgemeine
Teuerung und die bad . Landespolitik ' referierte .

Derselbe beleuchtete so recht daS jetzige Agrarsystem. AIS drastt-
-chen Beweis dafür , Wie groß di« Fleischnot heuie ist, zeigte Red - '

yer , dah heute in der Press« angefragt wurde, ob Hundekuchen ,
welcher bekanntlich auch Fleifchabfälle enthält , vergiftet sei unv
welchen Nährstoff derselbe für den Menschen habe . Nach all dem,

pal von RcichSwcgen bis jetzt gegen di« Teuerung unternommen
worden fei , -dürfe man ruhig behaupten, daß die Agrarier dock
Wieder als Sieger hevvorgingen. Redner erntete für feine
Ausführungen allgemeinen Beifall . Der Besuch der Versamm¬
lung liefe leider zu wünschen übrig.

Hur dem Eande.
inrlach .

— u »verfall. In einer der letzten Nächte wurde auf der
Ttrahe Grötzingen-Durlach ein Einwohner von Stupferich von
drei Burschen angefallen , zu Boden geworfen und seiner Geld-

tasche beraubt . Die Burschen, die aus Grötztngen stammen, sind
verhaftet .

— Unfall . In Durlach fiel heute früh 1 Uhr der Fuhr¬
mann de? Möbelwagens einer hiesigen Firma vom Bocke unv
erlitt erhebliche Verletzungen . Er mußte in dar Spital in Dur -

loch ausgenommen werden.

Ettlingen.
— Genosse Karl Fritsch f . In der Nacht vom SamStag

puf -Sonntag verschied unser Parteimitglied Karl Fritsch
jm Alter von öS Fahren . Wir dürfen mit Fug und Recht be-

haupten . daß daS Hinscheiden dieses ManneS alle, die ihn kann¬
ten , mit tiefem Schmerze erfüllt hat , denn er war ein ehrlicher
Charakter, hatt ein gutes Gemüt und beteiligte sich — als

musterhaftes Beispiel — an allen Arbeiten, welche im Interesse
-er Arbeiterschaft vonnöten wurden . Die Arbeiterschaft wird

sein Andenken in Ehren halten . Die Beerdigung findet am
Dienstag abend H5 Uhr statt . Zusammenkunft um 4 Uhr in
der Brauerei HerrSle .
Rastatt.

— UnglückSfall . Am SamStag mittag wurde der städtische
Pfründner Trautmann an der Badener Brücke von einem Auto
überfahren und so schwer verletzt , dah er Sonntag früh seinen
Verletzungen erlag . Dem Vernehmen nach trifft den Chauffeur
keine Schuld.
Baden-Baden .

— NeichSflugzigarrtten. Die Zigarettenfabrik B a t s ch a r i
hat, dem „Bad . Tagbl .

' zufolge, dem Reichsflugverein den Be¬

trag von 16000 Mk . zur Verfügung gestellt , mit der Bestim¬
mung , dah die Summe demjenigen Flieger beliebiger Nationali -
tat zufallen soll , der als ersten den Flug von Berlin (Johannis¬
tal) nach Paris in einem Tage ausführt . — Reklame, weiter
nichts I
Offenburg.

— Automobilverbindung . Bekanntlich ist die Einrichtung
einer ständigen Automobilverbindung zwischen einerseits Offen-

bürg—Bühl—Griesheim —Sand — Willstätt—Kehl— und ander ,
seit - Kehl—«Eckartweier—Hesselhurst —.Weier—Offenburg ins
Auge gefaßt . In dieser Angelegenheit hat nun am 26. v. M
in Willstätt eine Versammlung von Vertretern der inter¬
essierten Gemeinden stattgefunden , in der die Stadt
Offenburg durch die Stadträte Mansch und R o t h a u p t ver.

.treten war . Die Mehrzahl der Vertreter stimmte dem Vor-

schlage zu, dah als Unternehmerin nur eine Gesellschaft
in Betracht kommen und die Gemeinden selbst an die

Finanzierung deS Unternehmens lediglich in der Weise beteiligt
wecken sollen , daß sie im voraus bestimmte jährliche Bar -

Zuschüsse zu leisten haben. Zunächst soll nun ein genaueres
Projekt , daS auch über die Höhe der Zuschüsse der einzelnen Ge¬
meinden Aufschluß gibt , gefertigt und auf Grund dieser Unter -

lagen alsdann weitere Beratung gepflogen wecken.
— Dir Besichtigung des neuen Krankenhause» wick der

hiesigen Einwohnerschaft (mit Ausnahme der Kinder unter 14

Jahren ) am Mittwoch, 16. , und Sonntag , 20. d. M. . jeweils
nachmittags ton 2 bis B Uhr, gestattet. Wahrend dieser Stunden
werden Beamte de» städtischen Hockchauamte» im Krankenha-usc
anwesend sein und auf Wunsch nähere Auskunft erteilen .
Besondere Bekanntmachung Hierwegen wick noch ergehen.

Heidelberg, 6. Okt. Hier findet gegenwärtig der Kongretz
für internationale Verständigung statt . Derselbe begann mir

verschiedenen Komi-teesttzungen , die gestern nachmittag abgehal-

ten wucken. Zu denselben war als Vertreter der grotzh . Regie¬
rung Ministerialrat Schwörer erschienen. Außerdem hatten
sich Vertreter der Stadt und der Universität eingefunden.

Mannheim , 6. Okt . Der ledige Schieferdecker Hcllwig, be-

schäftigt bet Schiefeckeckermeister Berymeier , stürzte gestern
nachmittag von einem Neubau in Neu-Ostheim ab und zog sich
schwere innere Verletzungen zu. Er wurde in be-

denklichem Zustand ins Allg. Krankenhaus verbracht. — Die
Angelegenheit des Feldhüters Eckert von Viernheim , der in,

August von dem Taglöhner Karl Sponagel so schwer angeschos.
Jen wurde, daß er stack, ist in einen neuen Abschnitt getreten .
Auf Grund der weiteren Ermittelungen ist laur „Mannh . Tgbl .

'

eine ganze Bande von Felddieben , darunter der Va-
ter und Bruder SponagelS , verhaftet und nach Viernheim ad-

geführt worden. — Einen To t s chlag Sv e risuch beging
gestern nacht die Eheftau eine» Ofensetzers von hier , indem sie
auf der Bellenftrvhe auf ihren Ehemann mit einem fcharfgela-
denen Revolver zwei Schüsse abfeuert«, ohne chn zu tref.
fen. Bewegyruick der Tat soll Vernachlässigung der
Familienangehörigen seitens des Ehemannes sein . Letzterer
wurde, da er beschuldigt ist. mehrfach hier und auswärts „ Hei .
ratsfchwindeleien

" verübt zu haben, verhaftet , auch
feine Frau wucke vorläufig fesigenommen.

Konstanz, 6 . Okt. Nach einer Mitteilung der „Konft . Ztg . '

Erhielten zahlreicheseierviiten der Marine in unterer

Gegend telegraphische EtnberufungSordre zu ihren
Truppenteilen .

Konstanz, 6. Oft . Vom 11 ./12. September d. I . hielt sich
hier ein angcklicher Ingenieur von München auf und verau».
gabte 20 Stück falsche Zwei » und Einmarkstücke . Die
Zweimarkstücke tragen das Bildnis Wilhelms II . , Münzzeichen
A und die Jahreszahl 1907 . Sie sind leichter als echte und der
geriffelte Rand auf der Reickseite ist gefeilt . Di« Einmarkstücke
tragen das Münzzeichen D und die Jahreszahl 1908. Diese
sind ebenfalls leichter als echte, haben fchlechtgebildete Perl ,
kränze, die Buchstaben sind teilweise etwas ausgefüllt und der
geriffelte Rand etwas gefeilt .

AuS Baden , 6 . Okt. Die Temperatur ist bedeutend her¬
untergegangen . Die Nächte sind kalt und weisen nach dem
Thermometerstand im Odenwald 2 Grad Kälte , in Mittelbaden
1 Grad und auf dem Schwarzwald 3 , teilweise 6 Grad Kälte aus.
In den letzten Tagen hat es in den höheren Lagen unseres
Schwarzwaldes wiederholt geschneit .

Staufen , 6 . Okt. Gestern wurde im hiesigen Amtsgerichts-
gcbäude eingebrochen und aus einer Kasse etw 100 Mk . ge¬
stohlen .

Heitrrsheim , 6. Oft . Einen seltsamen Fund machte ein
Arbeiter in der Dampfziegelei Johann Müller Witwe. In einer
Tiefe von etwa 8 Meter wucke ein Mammutzahn gefunden, der
die Länge von 210 Zentimeter und einen Durchmesser von etwa
10 Zentimeter hat .

Vom Feldberg , 6. Okt. Der Bau deS neuen Aussichtsturms
auf dem Feldberg ist sehr weit vorgeschritten, und man hofft,
daß die vollständige .Fertigstellung bis Ende Oktober erfolgt fein
dürfte . Die Eröffnung deS Turmes wick dann wohl nach einer
Mitteilung deS Schwarzwaldvcretns -Präsidenten Bürgermeister
Dr . Thomas in Freiburg frühestens am 27 . d. M . stattfinden
können .

Emmendingen , 6. Okt. (Revolveranfchlag.) Jm benack-
barten Teningen wucke der Buchhalter Fr . Saaler wegen eines
Anschlags auf den Direktor Allolio der Maschinenfabrik und
Eisengießerei A .-G . in Teningen verhaftet . S . hatte dom Direk¬
tor auf dem Weg zur Wohnung aufgelauert und einen Revolver-
sckutz auf ihn abgefeuert . Das Geschoß prallte zum Glück an
Büchern ab , die Herr Alloloi in der Brusttasche trug . Der Ver-
haftete ist ein Sohn des einstigen Besitzers -der Fabrik , die vor
einigen Jahren in eine Aktiengesellschaft umgewandelt wucke.
Ueber die Gründe zur Tat ist nichts bekannt.

Schweinberg, 6 . Oft . Ein hiesiger Bürger , gebürtig aus
Giffigheim, wurde auf Königheimer Gemarkung erhängt
aufgefunden .

Grunbach, 6. Oft . Gestern hat er hier feit drei Wochen
zum dritten Male gebrannt . Etwa um halb 9 Uhr
stand plötzlich die Scheuer der Wirtschaft zur „Krone" in Flam -
men. Dieses Gebäude brannte vollständig nieder ; auch da ?
Wohnhaus ist durch das Feuer zum Teil zerstört wocken . AI?
Brandursache wick Selbstentzündung des Futters angenommen.

MoSbach , 6. Okt. Ter prakt. Arzt Dr . Fourmann wucke
vorgestern von der Strafkammer wegen Verfehlung wider dt
Sittlichkeit zu 1 Jahr und ö Monaten Gefängnis , abzüglich ?
Monaten Untersuchungshaft , und zu 3 Jahren Ehrverlust ver-
urteilt .

Hit die Hrbeitersänoer!
Der Deutsche Arbeiter -Sängerbund , Gau Baden , feiert

an Pfingsten 1913 in Karlsruhe sein 7. badisches Arbeitrr -
Bundessängersest. Seit 15 Jahren ist es wieder das erste-
mal , daß die badischen Arbeitersänger ihr Gaufest in der
Landeshauptstadt abhalten . Einen mächtigen Aufschwung
hat in dieser Zeit der Gau Baden im allgemeinen und die
Arbeitersängersache in Karlsruhe im besonderen genom -
men. 5384 aktive und 7386 passive , zusammen 12 734
Mitglieder , zählte Ende 1911 der badische Arbeitersänger¬
bund . An 800 aktive Sänger und Sängerinnen zählen
allein die acht Karlsruher Arbeitergesangvereine. Neben
oder in der modernen Arbeiterbewegung , die in Wort und
Schrift unfern gemeinsamen Feind , die jetzige Gesellschafts ,
ordnung , den Klassenstaat, bekämpft, marschiert stark und
mächtig die freie Sängerbewegung mit ihren Sturm - und
Trutzliedern . Auch das Fest in Karlsruhe soll wieder eine
mächtige eindrucksvolle Demonstration für den freien Ar¬
beitergesang werden . Die badischen Arbeitergesangvereine
werden fast alle an dem Feste teilnehmen . Karlsruhe , die
Feststadt, ist durch seine zentrale Lage wie geeignet zur
Veranstaltung eines Festes. Auch die Stadt selbst bietet mit
ihren Schloß- und Parkanlagen , dem herrlichenStadtgarten
mit seinen Seen , den Tiergehegen und der Festhalle, den vie¬
len Sammlungen und staatlichen Gebäuden eine Fülle
des interessanten , belehrenden und unterhaltenden . Für
alle Sangesgenossen dürfte also ein Besuch der Ver¬
anstaltung sich wohl empfehlen. Alle würden, wenn sie
der an sie ergangenen Einladung folgen, da§ nützliche mit
dem angenehmen verbinden . Einmal würden sie als gern
gesehene Gäste den Arbeitersängern ihr Fest ver¬
schönern helfen und dann würden sie in Karlsruhe und
seiner herrlichen Umgebung die schönste Gelegenheit haben,
sich einmal auszuspannen von des Alltags Last und Mühe.

Die Karlsruher Sangesgenossen wenden sich nunmehr
an alle Brudervereine mit der herzlichen Ein¬
ladung , im nächsten Jahre ihre Pfingstreise nach. Karls¬
ruhe zu machen . Die Festleitung wird alles tun ,

' um den
Gästen den Aufenthalt so angenehm wie möglich zu
machen . Für Unterkunft wird reichlich gesorgt sein . Die
Veranstaltung selbst wird in einem äußerst gediegenen
künstlerischen Rahmen stattfinden . Die Stadtverwaltung
gewährt den Sängern eine Reihe von Vergünstigungen.
Die Konzerte und das Wettsingen werden in zwei , even¬
tuell auch drei Sälen stattfinden : neben dem großen Saale
der städtischen Festhalle sind noch einige größere Säle in
der Stadt in Aussicht genommen, um das Ganze glatt ,
ohne die so oft gerügten Mißhelligkeiten zur Abwicklung
bringen zu können. Am zweiten Tag geben die Karls -
ruher Arbeitersänger ein großes Konzert. Da der Ar-
beitergesang in Karlsruhe auf einer anerkannten künst-
lerischen Höhe steht, dürfte dieses Konzert einen seltenen
Genuß bieten . Die Festleitung hat bereits vor einiger
Zeit die Fragebogen versandt , ein großer Teil derselben
ist schon wieder eingelaufen . Vereine aus Nürnberg ,
Straßburg , Stuttgart , Ludwigshafen , Kaiserslautern und
aus vielen andern außerbadischen Orten haben ihre Teil¬
nahme angekündigt . Die Pfälzer Brudervereine erschei¬
nen fast vollzählig.

AndienochSäumigenundUnentschlosse -
nen wenden wir uns mit der herzlichen
Bitte und nochmaligen Einladung , sich an
Pfingsten 1913 zum 7 . bad . Arbeiter - Bun -
dessängerfeste einfinden zu wollen . Auf
nach Karlsruhe zu den badischen Sanges -
brüdern , das sei die Parole an Pfingsten
1913 .

Hur der Stadt
* Karlsruhe, 7. Oktbr

Sv jähriges Stiftungsfest und 2 . Fa hnenweihe deö
Gesangvereins Harmonie .

Wenn die Arbeiterschaft ihre Feste feiert , so fällt dem
Besucher derselben ein Symptom auf , welches dieselben von
den Festen der Vereine der Bourgeoisie unterscheidet . Es
ist das das Zeichen der Freiheit , der natürlichenWiedergabe.
Diese Freiheit und natürliche Wiedergabe verbunden mit
einem künstlerischen Wollen und Können gibt den Fester,
der Arbeiterschaft eine gewisse Veredelung , was sie von so
manch anderen Festen, wie sie im Getriebe der Großstadt
gefeiert werden, unterscheidet. Und so war es auch bei dem
gestrigen Zwillingsfeft des Arbeitergesangvereins „Har¬
monie" . Der Jubelverein durfte am gestrigen Tage sein
30. Wiegenfest feiern ; ferner fand der Verein es an der
Zeit , sich ein neues Schiboleth , sich an Stelle des alten ein
neues Wahrzeichen zuzulegen. Es versammelten sich denn
auch am gestrigen Morgen eine große Anzahl von Freunden
des Vereins im kleinen Festhallesaal , um der würdigen
Feier anznwohnen. Kurz nach 11 Uhr eröffnete der fest¬
gebende Verein die Feierlichkeiten mit einem gut vorge -
tragenen Sängergruß und hieran anschließend sang der¬
selbe das Fahnenlied . Die in Gold, Rot und Grün gehal¬
tene prächtig- Fahne wurde von den Festjungfrauen dem
Fähnrich übergeben. Die beiden Patenvereine „Vorwärts "-
Karlsruhe und „Bruderbund ' -Karlsruhe -Mühlburg ver¬
schönten die Uebergabefeierlichkeit durch zwei gut vorge¬
tragene Chöre, der erstere sang die „Weihe des Gesanges"

unter Leitung von Herrn Willy Eiffler , letzterer das Lied
„ Maienzeit " unter Leitung von Herrn Ph . RypinSki. Die
beiden Patenvereine überreichten als Geschenke: der „Vor¬
wärts " eine Fahnenschleife und der „Bruderbund " einen
Becher. Der Frauenchor Karlsruhe verehrte dem Jubel¬
verein einen prächtigen Fahnenkranz . Der Vorstand des
Arbeitergesangvereins „Harmonie " dankte den Vereinen
für die Ehrung . Fräulein Maier sprach hierauf einen
kurzen , zweckentsprechenden Festprolog . Die Festrede
des Bundespräsidenten Rechtsanwalt M a r u m legte Ein¬
gangs dar , unter welchen Verhältnissen der Gesangverein
„Harmonie " inS Leben gerufen wurde. Sein Gründungs¬
jahr 1882 fiel in eine Zeit der gedrücktesten politischen Ver¬
hältnisse. Die Wirkung des 1878 vom Reichstag gegen die
aufstrebende Arbeiterschaft geschaffenen Sozialistengesetzes
hemmte auch die organisatorischen Bestrebungen auf dem
gesanglichen Gebiet . Auch waren tatsächlich die Bedürfnisse
zur Vereinigung noch nicht so groß wie heute. Die Ar¬
beiter traten in die bürgerlichen Gesangvereine ein. Es
gäbe auch leider heute noch viele Arbeiter , die sich schämen
in einen Arbeitergesangverein zu gehen . Die Gründer des
Gesangvereins „Harmonie "

, die Herren Haar , Meßbecher,
Pfeifer , Westermann , Rößler und Hodapp seien im Verlaufe
der Jahre zum Teil gestorben, zum Teil ausgewandert.
Nur noch Herr Hodapp weilt unter den Mitgliedern des
Vereins . Der Gesangverein „Harmonie " stellte sich schon
Anfangs der 90er Jahre in den Dienst der modernen Ar¬
beiterbewegung und zwar im Jahre 1891 durch Mitwirkung
bei her Maifeier und 1892 stellte der Verein sich einem Kon¬
zert der Arbeiterschaft zur Verfügung . Die inneren
Kämpfe wegen dieser Beteiligung hätten die Herren Kaln-

chach (1896) und Eichhorn (1897) veranlaßt den Antrag
auf Uebertritt zum Arbeiter -Sängerbund zu stellen . Lei-
der hätte aber den damaligen leitenden Männern der weite
Blick gefehlt und sei deshalb der Uebertritt erst im Jahre
1907 erfolgt . Es sei für den Verein wichtiger , dieses Ueber-
trittsjahres zu gedenken , als des Gründungsjahres 1882.
Von diesem Zeitpunkt an habe sich der Verein entschlossen ,
die künstlerischen Bestrebungen des arbeitenden Volkes zu
heben . In unserm kapitalistischen Zeitalter sei auch die
Kunst in gewissem Sinne nicht mehr Gemeingut , sondern
für Geld zu kaufen. Der Hauptzweck der Arbeitergesang¬
oereine sei ja , die Kunst zu fördern und dadurch auch an
der sittlichen Hebung unseres Volkes beizutragen. Die
Arbeitergesangvereine seien keine politischen Vereine. Sie
hätten aber die Pflicht , die Arbeiterschaft durch das freie
Lied zu den Kämpfen zu begeistern. Die Fahne sei das
Zymbal des Vereins . In dem norwegischen Lied „Tord
Foleson" habe Per Sivle die Symbolik der Fahne herrlich
ausgedrückt. Denn selbst der verwundete Tord habe das
Banner im Kampfe vorangetragen : „Und bevor er fiel
mit der letzten Kraft fest in die Erde stieß er den Schaft."

Wenn der Mann auch falle , das Banner müsse aber stehen
bleiben. So möge es auch im Verein sein . Wenn die
Männer auch wechseln , die Fahne , das Symbol , sie bleibe
immer . Mögen die Farben der Fahne das Gold der Wahr-
beit mit dem Rot der Freiheit sie Hinweisen auf eine bessere
Zeit , die wir erhoffen . Die trefflichen Worte des Festred¬
ners fanden bei der Festversammlung begeisterte . Auf¬
nahme. Hieran anschließend Festkonzert, über welches
morgen berichtet wird .

Das Beleuchten von Flnr und Treppe.
an da» mit dem Hinübergleiten in die Mnterhälfte des Kalen¬
ders gedacht werden muh , ist nach dem bürgerlichen Gesetzbuch
Pflicht de» Hauseigentümers . Wie so manches andere, suchen
unsere modernen HauSagrarier auch diese Pflicht nur zu gerne
auf die Mieter abzuwälzen , und dieselben durch «ine Klausel
im Mietvertrag zu binden . Geht der Mieter auf ein derartiges
Ansinnen «in , fo übernimmt er nicht mir die Pflicht der Be¬

leuchtung, sondern auch dar Risiko für durch Unterlassen der¬
selben etwa entstehende Unfälle , die nicht gar selten sind . Un¬
ter Beleuchtung versteht der Gesetzesparagraph einen ziemlich
unzweideutigen Begriff . Dieselbe muß genügend sein , d . \
jede Orientierung dritter Personen voll ermöglichen . Gerade

zur gegenwärtigen UmzugSzeit erscheint eS deshalb doppelt an¬
gebracht, auf dieses off auf die leichte Achsel genommene Ein -

gehen derartiger Verpflichtungen und die daraus entspringen¬
den Risiken hinzuwcisen . Man prüfe die Mietverträge vor ,
allem vor der Unterzeichnung genau auf ihren Inhalt , manche
spätere Unannehmlichkeiten und mancher Aerger lassen sich da¬

durch beseitigen.

Mitteilungen aus der Stadtratsfitzung
vom 3 . Oftober .

Wettbewerb für bie Bebauung des alten BahnhofgelSnde »
und des Festplatzes. Zu Preisrichtern im Wettbewerb für die
Bebauung des alten Bahnhofgeländes und des Geländes deS
städt. Festplatzes wecken aus der Zahl der Architekten und In¬
genieure berufen die Herren Professor Dr . Theodor Fischer
in München, Architekt und Professor B o n a tz in Stuttgart und

! Stadtibaudirektor Eisenlohr rn _Straßburg ; au Stellvertre-

ti
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iern die Heroen Baurat und Architekt GraeLner in Dres¬den . Prvseffor Direktor E . Högg in Dresden und Stadtbcmraia . D . Brix in Charlvttenburg . Außer ihnen sollen dem Preir -gerrcht noch der Herr Finanzminister und der Oberbürgermeisteranyehören. Der Entwurf für das Ausschreiben des Wettbe¬werbs wird genehmigt. Die Mittel für die Preise und vtcKosten im Gesamtbeträge von 7000 Ml . sollen beim Bürgeraus¬schuß angefordert werden.

-Schülerzahl der hiesigen höheren Schulen. Nach einer vom
Bürgermeisteramt gefertigten Statistik werden im Schuljahr1813/13 besucht (die innerhalb Klammer beigesetzten Zahlengeben die Ziffern des Vorhevgegangenen Schuljahrs an ) : dasGymnasium von 579 (575) , die (Roethcfchule (Realgymnasiummit gymnasialer Abteilung ) von 540 (534 ) , die Humboldtschule(Realgymnasium ) von 416 ( 432 ) , die Oberrealschule von 474
(484) , die Realschule von 393 (392) Schülern , di« beiden höheren
Mädchenschulen (ohne die Gymnasialabteilung ) von 1212 ( 1102) ,die Gymnasialabteilung der höheren Mädchenschule ( Lessiug -
schule) von 127 (132 ) Schülerinnen . Von den 'beiden höheren
Mädchenschulen besuchen die Lessingschule , abgesehen von der
Gymnasialabteilung , 430 (399) , Me Fichte schule 782 ( 703)Schülerinnen .

lieber „Unsere gewerkschaftlichen Gegenwarts¬
aufgaben"

sprach am Samstag abend in einer Versammlung des Der »banbeS der Tapezierer und verw. Berufe GauleiterGasch aus Frankfurt a . M . Redner führte u . a . aus , daßdi« Gewerkschaften heute ganz andere Aufgaben zu erfüllenhaben gegenüber früher . Die Aufgaben hätten sich bedeutend
vermehrt , zum Teil infolge der steigenden Mitgliederzahl unddes steigenden Einflusses auf die ganzen Verhältnisse. Aberje mehr der Zusammenschluß erfolge, desto leichter seien die
Aufgaben zu bewerkstelligen . Redner verwies auf die gegneri¬
schen Organisationen , insbesondere auß die der Arbeitgeber. Vor«Hem müssen die Gewerkschaften finanziell gut fundiert fein,um die Machtgelüste der Unternehmer Abschlägen zu können .Aber nicht nur finanziell müßten die Gewerkschaften gewappnetdastehem, fordern aufgeklärte und gut geschulte Mitglieder seienvor allem erforderlich. Die Bildungsausschüsse mitihren Veranstaltungen zu unterstützen, sei Pflicht jedes Kollegen.Referent kam auch auf die Anstrengungen der Ardeitgeberorgant-sationen zu sprechen, welche die Rechte der Arbeiter auf dem
Woge der Gesetzgebung zu beschneiden suchen . Deshalb müssensich die Gewerkschafter ebenfalls ihrer politischen Pflichtbewußt fein . —, Daß daS Referat gute Aufnahme fand , bewiesder Beifall , der den Ausführungen folgte. Zu bedauern ist nurdaß die Versammlung so schlecht war . Und dies in einer Zeitder grassesten Teuerung und wo Arbeitgeberorganisationen sichanstrengen , die kümmerlichen Rechte der Arbeiter noch ganz zuerdrosseln. Man könnte glauben , die Karlsruher Tapeziererund Polsterer wären auf Rosen gebettet. Daß dem nicht so ist,bewiesen die Ausführungen des Referenten . Merken denn
solche Arbeiter nicht , daß sie durch ihren Jndisferentismus undihre unverantwortliche Gleichgültigkeit ihrer Familie und sichselbst gegenüber für die Arbeitgeber die besten Stützen sind und
sich selbst schaden ? In den Versammlungen Aufklärung zuholen, mutz die Pflicht eines jeden denkenden Arbeiters sein.Hoffentlich befolgen dies in Zukunft auch die Arbeiter desPolsterer- und TapezierergewerbeS in Karlsruhe .

Lumcdmsdn «na fiugipsn.
Berlin , 5. Okt. Das Militär -Luftschiff „P . 3'

. das heute
Nacht 12 Uhr in Berlin aufgestiegen ist , ist heute früh 7 Uhrin Königsberg i. Pr . glatt gelandet.

Berlin , 6 . Okt. Der Flieger Alik stürzte auf dem Flug -
platz Johannistal ab. Er und sein Monteur blichen tot aufdem Platze. Die Konkurrenz wurde abgebrochen .

Tötlicher Flieger -Absturz.
Hannover , 4. Okt. Der Flieger Birtmaier vollführte

heute vormittag mehrere wohlgelungene Flüge bei Han¬nover, als plötzlich in einer Kurve sich das Flugzeug zu
überschlagen drohte. Birtmaier sprang aus 15 Meter
Höhe aus dem Flugzeug auf die Erde, überschlug sich in der
Luft und erlitt einen schweren Sturz . Mit lebensgefähr¬
lichen Kopfverletzungen wurde er von in der Nähe übenden
Soldaten aufgehoben. Er starb gleich nach seiner Ein -
lieferung im Krankenhaus .

Fliegerabsturz .
Neuyork, 4. Okt. In Trenton ist der Flieger Walch mit fei¬nem Flugzeug aus 2000 Fuß Höhe abgeftürzt . Er war soforttot .

Eisenbahnraub .
Petersburg , 6. Okt. Auf der Eisenbahnftreckenach _towo (Gouvernement Jekaterinoslaw ) drangen an 20 -Rä _einen Waggon, in dem ein Beamter mit dem für die Aus,lung der Gehälter an Bahnbeamte bestimmten Geide war

raubten etwa 5000 Rubel , trotzdem der Wagen von drei r
darmen , zwei Polizisten und zwei Bahnbeamten ^ bewacht
Ein Gendavm wurde bei dem Kampf mit den Räubern
einer leicht verwundet .

Eisenbahnunglück.
Madrid , 5. Okt. Auf dem Bahnhofe von Alicante fuh - ,

stern infolge Versagens der Bremsen ein Güterzug in
Wartesaal . 6 Personen wurden getötet, mehrere erlitten
letzungen . Das Unglück steht tu keiner Verbindung mit fcnjEisenbahnerausstand .

Erwerbt der M. MatMgeriW
Ile Wim« ms ie« Mott.

Vom Wetter . Der erste Frost hat sich in der vergangenen,kvelkenlosen Nacht eingestellt. Das Thermometer , das schon ge¬stern -kaum mehr 10 Grad als Maximum erreichte, sank umMitternacht auf den Gefrierpunkt und in den ersten Frühstundenanderthalb Grad darunter .
Im Rheinhafen sind im Monat August 311 (1911 : 248)Schiffe mit insgesamt 96130 ( 83 436 ) Tonnen angekommen unD329 ( 257 ) Schiffe mit insgesamt 24 033 ( 14 899) Tonnen abge¬gangen.
Neue Mittel für arme Schulkinder. Das Volksschulrektoratteilte dem Stadtrat mit , daß die im diesjährigen Voranschlag

vorgesehenen Mittel zur Bestreitung von Schulbedürf -
nissen für arme Kinder im Betrage von 8000 Mk . schon jetztnahezu ausgebraucht sind und ersucht um Bewilligung eines
entsprechenden Nachtragskredits . Der Stadtrat stellte einenweiteren Kredit von 1500 Mk. für den bezeichneten Zweck zurVerfügung.

Es gibt noch ehrliche Menschen . Vor einigen Tagen verloreine arme Zeitungsfrau von hier eine Geldtasche mit 80 Mk .Ein hiesiger ArbeitSmann fand das Geld und gab es der , ob
ihres Verlustes begreiflicherweise in große Kümmernis versetzten
Frau , die ihr Mißgeschick in der Zeitung annonciert -hatte , sofortwieder zurück .

Schülstatistik. Die Schülerzahl der hiesigen höheren Schu-
len belief sich im Schuljahr 1912/13 auf 3741 gegen 3651 im dor-
jergegmlgenen Schuljahr .

Hmrdel und Berkehr. Der Verein zur Wahrung von Rhein-
schiffährtSint -ereffen wird feine nächstjährige Wanderversamm-
lung hier abhalten . Mit dieser Tagung ist die Feier der Er¬
öffnung des Rheinhafen -Novdbeckens in Aussicht genommen.

Brand . Durch Herabfallen eines brennenden Streichholzesentzündeten sich am Samstag nachmittag in einer Autogarageder Melanchthonstraße 2 auf dem Boden liegende, mit Benzin
getränkte Läufer . Durch die entstandenen Flammen geriet das
m einem Benzinbehälter befindliche Benzin in -Brand . Der

er der Garage , welcher noch rasch den Benzinbehälter zu-
ben wollte, erlitt schwere -Brandwunden an beiden Händen,
: Verbrannte am Auto dak Verdeck, auch entstand Gebäude-
r. Die Feuerwache konnte nach etwa 20 Minuten den
löschen.

Neuer vom rage.
Frost und Schneefälle.

Baden. In der Baar gab es 5 Grad Kälte. Auch vom
Hochschwarzwald wird Kälte gemeldet . In der verflosse¬nen Nacht fiel die Temperatur im Feldberg- und Belchen¬
gebiet auf 8V2 Grad unter den Gefrierpunkt . In Würt¬
temberg ist gleichfalls eine scharfe Kälte eingefallen. Durchden starken Frost in der vergangenen Nacht wurde an der
Pflanzenwelt , insbesondere an den Weinbergen großer
Schaden angerichtet. In Stuttgart betrug die Tempe¬ratur 1 Grad , auf der Alb und auf dem Schwarzwalde4—5 Grad unter Null . Da der rauste , stürmische Ostwind
fortdauert , steht zunächst eine Erwärmung nicht in Aussicht :
hingegen werden wir alsbald mit zunehmender Bewölkung
zu rechnen haben.

Frankfurt a. M . Von der Schneekoppe wird gemeldet,daß dort gestern 10% Grad Kälte herrschte . In Kasselwurden 2 Grad , in Marburg und Oberhessen drei , in
Witzenhausen sogar vier Grad beobachtet . Auf den höhe¬ren hessischen Bergen herrscht starkes Schneegestöber . Der
Schnee ist teilweise liegen geblieben.

Homburg v. d. H. In der letzten Nacht wurden hierdrei Grad Kälte konstatiert. Der Frost hat an den Blumen
und jungen Gemüsen bedeutenden Schaden angerichtet
Auch aus anderen Orten des ganzen Taunusgebietes laufen
gleichlautende Nachrichten ein.

Worms . In vergangener Nacht sank die Temperaturin den Morgenstunden am Rheinufer auf 4 Grad unter
Null . ,Köln. In vergangener Nacht sank die Temperaturbis auf 4 Grad unter Null . In dem größten Teil der
Rheinprovinz sind bereits Nachtfröste eingetreten , die in
den Weinbergen, vor allem im Ahrtal , außerordentlichen
Schaden angerichtet haben. Seit 25 Jahren sind so starke
Frühfröste nicht zu verzeichnen gewesen .

Arnsberg. Im oberen Sauerland herrscht seit mehreren
Stunden starker Schneefall.

Massenkindervergiftungen in einem Waisenhause.
52 Kinder bereits gestorben .

Berlin , 3. Okt. Der „Preß Telegraph" meldet aus Rio
de Janeiro : Im Waisenhause von Junquetra sind nach
dem Genuß von Wurmpulver 94 Kinder erkrankt. 52 Er¬
krankte sind gestorben , die anderen liegen im Sterben . Der
Apotheker Gernndic , der an Stelle des Wurmpulvers ein
schweres Gift verabreicht hatte , wurde verhaftet.

Torpedoboot-Unglück.
Dover , 4 . Okt. Das englische Unterseeboot 6 . 2 wurde

auf der Höhe von Calais heute früh von dem Hapag-
Dampfer Amerika angerannt . Von den 15 Mann der Be¬
sitzung wurde nur ein Offizier gerettet. Auch der Kapitän
ist unter den Toten . Das Unglück soll sich während der Ue-
bung der Torpedoboots -Flottille ereignet haben.

Eisenbahnunglück.
Neuyork, 4 . Okt. In Westport (Connecticu) explodierte

die Lokomotivedes Boston- Expreßzuges, wodurch der ganze
Zug zertrümmert wurde . 20 Leichen sind bereits aus den
brennenden Trümmern hervorgezogen worden. 35 wei¬
tere Reisende haben Verletzungen erlitten . Nähere Einzel¬
heiten über das Unglück fehlen noch.

Vom Schlachtfeld der Arbeit.
Ludwigshafen» 4 . Okt. In einem Fabrikationsraum der

bad. Anilin - und Sodwfabrik hier geriet der 16jährige Jnstal -
lationSarbeiter Schön deck in die Transmission , wurde herum¬
geschleudert und starb an den erlittenen schweren Verletzungen.

Die Aktion der Großmächte.
Paris , 6 . Okt. Zur Balkankrise wird betreffs deS gv>f

genwärtigen Standes der Besprechungen offiziös nntfl&i :
teilt : Der französische Boffchafter in London, Paul Cam»bon, hat, da Sir Edward Grey abwesend ist, den Vorschuß i
Poincares Sir Edward Grey abwesend ist , den VorschlagBotschafter dem Ministerpräsidenten Poincare telegra¬
phierte, ist England einer gemeinsamenAktion
günstig . Es zieht vor , daß diese Aktion in K o n st a n .t i n o p e l von allen Großmächten solidarisch , in den
Haupfftädten der Balkanstaaten jedoch von Oesterreich und
Rußland unternommen werde. Was Deutschland
anlange , so habe Staatssekretär v . Kiderlen » Wäch .t e r gestern den französischen Botschafter Jules C a m b o n
empfangen und weder dem Wesen noch der Form nach
gegen den Vorschlag Poincares irgendwelche Einwendun-
gen erhoben, aber erklärt , daß mit Rücksicht auf die Wich,
tigkeit der Frage er dem Kaiser Vortrag erstatten müsse,dessen Antwort heute erwartet wird . Kiderlen-Wächterhabe übrigens aus seiner Ueberzeugung, daß die Antworteine günstige sein werde, kein Hehl gemacht . Die Ant-
wort Oesterreich -Ungarns ist noch nicht eingetroffen, dochhat Ministerpräsident Poincare in seiner gestrigen Unter¬
redung mit dem österreichisch-ungarischen Geschäftsträger
Grafen Somffich den Eindruck empfangen, daß die dies-
bezüglichen Anschauungen der österreichisch-ungarischen
Diplomatie in ihrer Gesamtheit mit denen Frankreichsund Rußlands in Einklang stehen .

Paris , 6. Okt. Eine Note der „Ag . Havas " besagt :
Ministerpräsident Poincare hatte heute morgen eine neue
Unterredung mit Sasonow . Auf die formulierten Vor¬
schläge betr . der bei den Balkanmächten und in Konstan -
tinopel zu unternehmenden Schritte habe das Wiener
Kahinett um einige unerhebliche Aenderungen ersucht,die nach Prüfung durch Poincare und Sasonow angenom¬men und sofort den andern Großmächten mitgetilt worden
sind .

Paris , 5 . Okt. Ministerpräsident Poincare und der
russische Minister Sasanow bestanden in ihrer heutigen
Unterredung mit den Gesandten Griechenlands .Bulgariens und Serbiens auf das nachdrücklichste
darauf , daß diese Länder Europa vertrauen schenken und
nichts unternehmen würden , was nicht wieder gut zu
machen sei , um nicht die Aktion der Mächte unwirksam zumacken . Die Vertreter Griechenlands, Bulgariens und
Serbiens versprachen, ihren Negierungen von der Unter-
redung Mitteilung zu machen .

Kretische Proklamation.
Canea, 6 . Okt. Der Präsident der Nationalversamm¬

lung erließ eine Proklamation , in der er die Bevölkerung
auffordert , sich unter den griechischen Fahnen zu vereini¬
gen , um das Kreuz gegen die türkische Barbarei zu ver¬
teidigen. Kretensische Frauen und Mädchen fertigen mili¬
tärische Uniformen an .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Ei» Liederabend. Hermann Javlowker wirb am

Änlätag, den 21 . Oktober, im großen Festhall-esaal unter Mil -
w irkmrg deS großh. Hoforchesters einen Arien- und Liederabend
geben . Der Verkauf der Karten begann Samstag , den 5 . Ok»
daber, in der Hnfniusickalienhand -l-ung Hugo Kuritz, Nachf. Kurt
BenfeM , Kaiserftraße 144.

Panla Dtebel- , Professor Karl Klingler -Abenb . Der „So¬
nsten abend " der Pianistin PaulaStebel und des Vio-
sinvirimosen Professor Karl Klingler am Dienstag abend,tat 8 . Oktober, im „Eintrachtsaal " ist dazu ausersehen , kostbare ,
mma Teil fdäen gehörte Blüten der Kammermusik dem
Höver näher gu bringen . Die Feinheit des meisterhaften Zu-
soamnenspiels beider Konzertgeber, ihre erschöpfende Ausdrucks-
Zähigkeit, versprechen - einen hohen Kunstgenuß. Wir weisen
hiermit nochmals auf den „Sonatenabend " Stebel -Kl-ingler emp-
schl-end hin .

Fuhballsport . Das -letzte P o k a l s p i e I Jet beiden Karls¬
ruher Vereine Phönix -K .F .V . lockte eine beträchtliche Zuschauer-
txmtge an . Beide Mannschaften traten mit Ersatz an , doch ver¬
lief das Spiel äußerst interessant und spannend. Zwei wegen
Hände yogehene Elfmeter gaben „Phönix " die Führung , dem
« ech Hajbzeit ein drittes Tor folgte. K .F .V . gab alles aus sich
heraus , konnte jedoch nur ein Tor entgegensetzen , sodaß „ Phönix '
mit 3 : 1 Toren Sieger bli-sb . — Die Liga spiele lieferten
folgende Resultate : Kickers—Union -Stuttgart 1 : 1 , Pforzheim—
Sports -fbeunde Stuttgart 6 : 3 . — Das Länderspiel Dänc-
imark—Deutschland endete für die Dänen mit 3 : 1 Toren .

Versuchter Raub.
München, 4. Okt. Heute nachmittag versetzte in einem

Juwelierladen in der Theresienstraße eine Bardame , angeblichaus Frankfurt a . M . , bei der Auswahl von Ringen dem Laden-
Inhaber mit einem Hammer mehrere Schläge aus den Kops, um
ihn dann zu berauben . Der Ueberfall-ene setzte sich trotz der
Verletzungen zur Wehr und veranl -ahte die Festnahme der Bar>
-daine.

Kälte.
Berlin , 4 . Okt. Äus vielen Teilen -de§ Reiches laufen Frost,

berichte ein, so aus Hannover , -Schlesien und Ostpreußen , wo »>ie
Temperatur bei klarem Himmel in der heutigen Nacht bis auf4 Grad unter Null gesunken ist . Aus Königsberg wird Schnee¬
fall gemeldet.

Zwei-Millionen - Bermächtnis.
Bielefeld, 5 . Okt . Die vor einigen Tagen im Alter von

84 Jahren verstorbene , einer aliangesebenen Familie entstam¬mende Rentiere Eleonore Beffel hat ihr gesamtes Vermögen,das sich in Baar und Wertpapieren aus annähernd 2 Millionen
Mark beläuft , dem Reichs-Jnvalidenfonds vermacht . Eine -Reihe
entfernterer Verwandter geht leer aus .

Bergwerks- Unglück.
Bochum » 5. Okt. Durch zusammenbrechendes Gestein wur¬

den auf -der Zeche „Präsident " die Bergarbeiter Choytz und
G o r n y getötet.

Merkwürdiger „Absturz".
Buchsweiler, 3. Okt. In einsin vor etwa vier Jahren neu.aber etwas rasch erbauten Hause brach im ersten Stock der

Boden der Kücbe durch und stürzte mit allen- Mobiliar in die
-darunter liegende Küche des Erdgeschosses . Auch die Magd, die

«gerade in der Küche war . itürzte mit ab und erlitt solche Der-' letzungen , daß sie ins Spital gebracht -werden mußte .

Serbien stellt den Personenverkehr ein.
Belgrad , 6. Okt . Wie offiziös verlautet , ist feit ge-'tern nacht auf den serbischen Haupteisenbahnlinierler gesamte Personenzugsverkehr eingestellt. Auf den Ne¬

benbahnen wird täglich ein Personenzug verkehren . Der
Orientexpreß wird künftig nur dann verkehren , wenn die
Verhältnisse es gestatten.

Getreideausfuhrverbot .
Konstantinopel , 6 . Okt. Die Ausfuhr von Getreide istverboten worden.

Aus der bulgarischen Sobranje .
Sofia , 6. Okt. Die Sobranje beschloß in ihrergestrigen Sitzung , an die Bruderparlamente in Belgrad,Athen und Cettinje Begrllßungsdepeschen zu richten . So¬dann wurde der Ukas über die Proklamierung des Belage,

rungszustandes ohne Debatte durch Akklamation genehmigt.— Eine kurze Debatte entspann sich über den Mobilisie-
rungs -Ukas . Der Ministerpräsident hob hervor, daßdie Türkei auf die von der bulgarischen Regierung beob¬
achtete korrekte Haltung , dix sogar bis zum vorzeitigenSchluß der großen Manöver ging , mit der Mobilisierunggeantwortet habe. Nach diesem Akt der Herausforderunghabe Bulgarien seinerseits zur Mobilisierung schreitenmüssen . Die bulgarische Regierung sei sich der außer-
ordentlichen Schwere ihres Entschlusses völlig bewußt, findejedoch eine genügende Berechtigung darin , daß die zivili¬sierte Welt ihren Bemühungen , den Frieden zu erhalten,Gerechtigkeit widerfahren ließ , ferner in dem Gefühl der
Einigkeit mit den anderen Balkanstaaten , die ebenfalls allefriedlichen Mittel erschöpft hätten . Der Ministerpräsidentbat schließlich die Mitglieder der Sobranje , die Einmütig -
keit der Natron nicht Lügen zu strafen, damit Bulgarienendlich den ersehnten Frieden finde, der seinen bedeutendenOpfern entspreche . Die Führer aller Parteien , mit Aus-nähme der sozialistischen , sprachen sich im Sinne des Mi¬nisterpräsidenten aus . — Darauf wurde der Gesetzentwurfbetr . den Mobilisierungs -Ukas durch Akklamation ange-nommen und ebenso werden die übrigen , von der Regie¬rung vorgelegten Gesetzentwürfe einstimmig in erster Le-
stmg votiert .
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Die Stimmung in Bulgarien .
Sofia . 5 . Okt . Hier sind bereits 5000 mazedonische

Freiwillige eingetroffen und werden militärisch eingeübt,

it die Tausende geht die in den Provinzstädten einge-

hriebene Zahl der Freiwilligen . Viele Frauen und Müd¬

en melden sich als Krankenpflegerinnen zum Dienst beim

oten Kreuz. Die Straßen -Kundgebungen dauern fort ,
Soldaten , von denen Sofia jetzt überschwemmt ist, wer.

L freudig begrüßt und sind bei ihrer Abfahrt an die
«renze Gegenstand herzlicher Ovationen .

Kriegsfiebcr in der Türkei.
Aonstantinopel, 5 . Okt . Auf dem Alt -Meidam , auf

jzni Platz vor der Moschee des Sultans Ahmed , haben
gestern vormittag und nachmittag große Volkskundgebun-

« n stattgefunden Die Begeisterung der Muselmanen für
$en Krieg ist ständig im Wachsen begriffen. Die Presse
Ehrt gleichfalls eine überaus kriegerische Sprache. Der
Tanin" sagt, man dürfe nicht den Angriff Bulgariens

^ warten, sondern müsse Garantien dafür verlangen , daß
Bulgarien ruhig bleibt, widrigenfalls man die Grenze
überschreiten müsse. In einer Versammlung der Entente
liberale wurde eine Resolution angenommen, welche die
Legierung auffordert , den Vorschlag einer Konferenz nicht
anzunehmen, sondern den Krieg zu erklären.

Kämpfe an der Grenze.
London , 5 . Okt. Das Reutersche Bureau meldet aus

Konstantinopel : Die Regierung hat eine Depesche erhal¬
ten des Inhalts , daß sich an der Grenze von Montenegro
rin schwerer Zwischenfall ereignet habe . Nähere Einzel-

heilen fehlen noch._

Die Finanzlage Griechenlands.
Athen, 5. Okt. Der Finanzminister erklärte, die

Finanzlage des Staates sei durchaus günstig. Griechen¬
land könne allen außergewöhnlichen Anforderungen gerecht
werden, ohne Anleihen aufnehmen zu müssen . Die in aus¬
ländischen Banken deponierten Staatsgelder betrugen
über 58 Millionen , die Depots der Nationalbank über¬
schritten die Summe von hundert Millionen Franken.
Das Etatjahr 1911 habe einen Ueberschuß von zehn Mil¬
lionen Franken ergeben und auch das laufende Finanz¬
jahr wiese beträchtliche Ueberschüsse auf.

Zwei türkische Noten.
Konstantinopel , 5 . Okt . Die Pforte veröffentlicht den

Text zweier an die Mächte im Wege der türkischen Bot¬
schaften gerichteten Noten vom 2. und 4 . Oktober. Die
erste legt in eingehender Weise dar , daß die Mobilisierung
der Balkanstaaten keine Berechtigung habe . Die zweite
führte aus , daß , wie es die Pforte vorausgesehen habe ,
das mündliche Einschreiten der Mächte bei den Balkan¬
staaten nicht den gewünschten Erfolg gehabt habe . Selbst
wenn der eine oder andere dieser Staaten geneigt wäre,
den Raffchlägen der Mächte zu folgen, würde er durch die
Furcht, das zwischen den Balkanstaaten geschlossene Ab¬
kommen zu verletzen , daran gehindert werden.

Letrte Nachrichten.
Der friedenafcbluß.

Turin , 5. Okt . Die Rückkehr Giolittis nach Rom steht
unmittelbar bevor. Am Montag findet ein Ministerrat

statt, dem große Bedeutung beigemessen wird . Der Kabi¬
nettschef dürfte dabei seinen Kollegen Kenntnis von dem
Abschluß des Friedens mit der Türkei geben .

Von den Dutnawablen.
Petersburg , 6. Okt . Am 8. Oktober schließen die Ur-

wahlen für die Reichsduma aus dem kleinen Grundbesitz .
Bisher sind gewählt : 6481 Orthodoxe, 247 katholische
Geistliche , 11 Pastoren , 9 Mullahs , 363 Edelleute, 18 Kauf-
Icute, 3557 Ackerbauern, 14 Beamte , 3 Militärs , 17 Vertre¬
ter freier Berufsarten (Aerzte , Professoren, Lehrer, Advo¬
katen ) , 80 deutsche Kolonisten , 50 Tartaren und 3 Juden

Erfolg des fpanildken Eifenbaknerktreiks.
Madrid , 6. Okt . Da Ministerpräsident Canalejas der

Kammer einen Gesetzentwurf vorzulegen versprach , durch
den die Löhne der Eisenbahnarbeiter erhöht und die Zahl
der Arbeitsstunden vermindert werden sollen , beschloß das
Zentralkomitee , den Streik einzustellen und telegraphierte
in diesem Sinne an die Provinz .

Massersiand des Rheine.
7 . Oktober.

Schusterinsel 1 .90 m, gef. 8 orn. Kehl 2.68rn , gef. 18ew.
Maxau 4.33 m, gef. 17 ein , Mannh e tm 3 .68 m, gef. 7 cm.

Vereinoanzetger .
Siingerkartell Karlsruhe . Mittwoch abend Uhr :

Sitzung in der „Wacht am Rhein " . 2229.2
Gaggenau . (Soz . Verein . ) Dienstag abend halb 9 Uhr Mit¬

gliederversammlung mit Berichterstattung vom Parteitag ,
Di« Genossen der umliegenden Ortschaften sind hierzu
srcundlichst eingeladen .

Grosser Sonder-Verkauf
Moatag bis Samstag

1. bis 12. Oktoberr

Kleiderstoffen .

Es kommen derartig preiswerte Posten zum Verkauf , dass es unbedingt
lohnend ist , ausgiebigen Gebrauch von diesem Angebot zu machen .

Die Waren sind grösstenteils auf Extratischen ausgelegt . Nur diesjährige , bewährte Fabrikate in neuesten Musterungen .

Ein
Posten

Ein
Posten

Ein
Posten

Ein
Posten

Ein
Posten

90 cm breit
105 cm breit
110 cm breit

Mtr. 90 -J
Mtr. 1 .25
Mtr. 1 .45

Cheviot starkfädige schwere Qualität
reine Wolle

Th5nnnnol vorzüglich# Qualität, fflr Kleider und Kostüme , 1 £* A
UiagOnai reiüe

'Wölb, . . 110 Cm breit Mtr . l . OU

TT AafitmofAffo Diagonals und engl . Musterungen , schwere , 1
■In. HI Ul “ tiUlitJ reinwollene Qualitäten , 110 cm breit Mtr.
¥7 AD ij ; eleg.Kammgarncheviots in marinen , schwarz O OK
JnOöLlllIiB tUllü mit Nadelstreifen , reine Wolle, 130 cm br . Mtr. '* • '* *'

Kostümstoffe2 .50

TllncsAvicil nfPo neue Streifen u. Bordüren in vielen Farben - „
imiStJIlSLUllü Stellungen . 70 om breit Mtr.

Kinderkleiderstoffe bJb“b
? 1 .10

Blusen -Flanelle K \ K f“ 1.50
halbwoll . Kleiderstoffe SLLAKKL45 »
halbwoll . Kleiderstoffe 75 cm breit Mtr. 65 3,

90 cm breit Mtr. 95
110 cm breit Mtr. 1 . 15

Posten moderne Bluseuseide neue streifen und Changeant -Effekte . Meter 1,25 1,50 1,75

Ein Posten Qonita für Blusen, letzte Neuheiten ,
gemusterte OdililLtJ aparte Streifen . Meter 1 .75 2 .35 Ein Posten ttamta kür Kleider und Blusen,

einfarbige ^ « 411 IM viele Farben . Meter 1 .25 1 .80

Posten DamOntllCllO bewährte Qualitäten, mit Seidenglanz , ca. 25 verschiedene Farben 110 cm breit Meter 180 cm breit Meter 4 .90

Posten Diagonal changeant ) hochaparte Neuheit , 110 cm breit .
Meter 3,25

3 Serien neue Herrenstoffe ?rh 1 riorr
U
^ LTn

i 8
Äit £

kate Serie 1 Meter 4 . 50 Serie 2 Meter 6 . 50 Serie 3 Meter 8 . 50

Gegründet
1880 Willi . Boiänder Kaiserstrasse

121 .
Sonntage von II bis I Uhr geöffnet . 2234

Bekanntmachung .
Die Ausführung mm .

Beton -Arbeiten
für das städtische Wasserwerk soll vergeben werden. Die Zeich¬
nungen können Kaiserallee 11 , Verwaltungsgebäude 2, Zimmer
Nr . 10, eingesehen werden ; auch sind daselbst Angebotsformulare
erhältich.

Gefl . Angebote wollen bis zum 16. Oktober, vorm. 11 Uhr,
bei uns eingereicht werden. 2260

Karlsruhe , den 4. Oktober 1912.
Städt . GaS- , Wasser - und Elektrizitätswerke .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Geburten : Otto Max Albert , V . Otto Rohübach, Hotel¬

portier . — Erich Walter , V . Ludwig Vetter , Blechner.
Todesfälle : Emma, alt 10 Mon. 1 Dag, V. Friedr . Schlä¬

fer, Tapezier . — Barbara Kopf, alt 71 I . , Witwe des Fabrik¬
arbeiters Karl Kopf . — Ludwig Behr, Metzger , ein Ehemann ,
alt 49 I . — Hermann , alt 2 Monate 11 Tage, V . Herrn. Alber:
Zerrer , Fuhrmann . — Thekla Hamm, Bureaugehilfin , ledig ,
alt 20 I . — Friedrich Müller , Landwirt , ein Witwer , alt 73 I .
~ Robert , alt 17 I ., Vater t Leopold Denkert, Blechner .

Inhalt . Dorlanden . Vorderstr.6.
Drucksachen".?
Buchdruckeret Volksfreiind .

Zu verkaufen :
Junge Hühner , Enten , Schlag¬

brunnen, Schubkarren, eiserne
Rechen, Schaufeln eine zwei
Meter hohe Brettereinzäumung
und eine transportable Bretter¬
hütte mit Zink gedeckt und noch
verschiede ' es zum Feldbau
geeignetes. 2272

Werderstraße 66 .

'Mehrere neue, gut gearb . Stoff -,
Plüsch - und Taschendiwan« v . 33,
35 u. 40 Mk. an, eleg. Diwan -
mit hochf ., nlvd . Umbau von
l 18 Mk. an. (Keine Fabrikware ).
Seltener Gelegenheitskauf. Nur
im Polstermagazin R . Köhler ,
Tapezier, Schützeustr . 85 . 1926

$tnherbrttflrlien “Ä "
stelle» für Erwackisene schon von
7 an . Möbelhaus Werner »
Echlostvlatz 13 , Eingang Karl -
Friedrichstrutze . Telefon 368 .

Aufgrbolsvrrfatzres.
Frau Oberleitungsaufseber

Wi 'helm Kölmel . Wilhelmine geb .
Schäfer hier, Molckestratze 187,
2 . Stock, hat mit Zustimmung
ihres Ehemannes den Antrag
gestellt , ihr abhandengekommenes
Sparbuch I-it . Q . Nr. 1069 mii
einer Einlage von 153.06 Mk. für
kraftlos zu erklären.

Der Inhaber des genanten
Buches wird daher aufgefordert,
solches innerhalb eines Monats ,
von der erfolgten Einrückung an
gerechnet , bei der Unterzeichneten
Kasse vorzulegen , widrig»nfallS
die Kraftloserklärung erfolgen
wird. 2275

Karlsruhe , den 2 . Okt. 1912.
Städt . Spar » «. Hk««ndkeih »affe.

Ast-Kelterei
Kaiser - Allee 145

kann geke tert werden. 2245
Küferei Friedr . Best .

Ebendaselbst wird sützerApfel¬
most literweise abgegeben.

Statt besonderer Anzeige!

Todes -Anzeige .
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht, daß unsere Schwester, Schwägerin und Braut

Fräulein Marie Murr
im Alter von 24 Jahren am SamStag abend 6 Uhr
nach längerem Leiden sanft entschlafen ist.

Karlsruhe den 6. Oktober 1912.
Die trauernden Hinterbliebene « r

Emilie Maule , geb . Murr ,
Hau - Maule ,

2274 Erwin Rastetter und Kind .
Die Beerdigung findet D enStag den 8. Oktober

mittags 12 Uyr von der Friedhofkapelle aus statt.

CtPfh Rastatter , für 8 Mark
«Izu verkaufen .
Waldhornstratze 41 .

0t *h flut erhalten, mit gutem
Robr, ist billig zu Ver¬

käufen . Näh . Kaiserstr . 57 »
Seitenbau 3. Stock. 21 (H»

1(
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Montag Dienstag Mittwoch

Samt - und

jrvr . -*/-

Pkm GlliseWf
Gartenstraße

(gegenüber der Patronenfabrik !
Jeden Dienst «:

und Freitag

2278

Restaurant „goläöner Aüler",
Lpezialausschank 6er Brauerei Kämmerer .8 Jeden Montag und Donnerstag

Hochachtend
Ernst Müller.

Grossh. bail.
Preuss . - Südd.

Lofterieeinnahme
Xlassenlotterie

erinnert an heutige Erneuerung zur IV. Klasse.
Ziehung 11 ./12 . Oktober, wozu noch Kauflose erhältlich

V, V. V, Vi Los 2216
Mark 20 .— 40 .

Ludwig Götz ,
80 . - 160 .—

Hebelstrasse 11/15
beim Rathaus .

StäcTf . Städt. Arbeitsamt
w Karlsruhe

ZährinaerslrasK ico Celälcn
Wir suchen zum sofortigen Eintritt

für Karlsruhe :
40 Erdarbeiter
JO Bautaglöhner
20 Bruchsteinmaurer

1 Ksnalmaurer
5 Zimmerleute
1 Wagensattler
1 Wagenlackier , perfekt
3 junge Metzger
1 Uniformschneider
6 Schneider ( ®cofepd )
1 Schuhmacher (neue Arbeit)
3 Bauschlosser
4 Blechner und Installateure
2 Elektromonteure
1 Uhrmacher 28—30jähr.
l Glasschleifer
1 Glaser
2 Dachdecker

Steve suchen :
Maschinenschlosser, Eisendreher,
Lhauffeure, Heizer und Maschi¬
nisten , Mechaniker , Bau» und
Uöbelschreiner, Huf» u. Wagen-
Schmiede , ' Maschinen - Arbeiter
(Holz und Eisen ), Metallschleifer .

für auswärts :
30 Bautaglöhner
10 Backsteinmaurer
30 landwirtschaftliche Knechte
3 junge Gärtner
1 Bildereinrahmer
3 junge Metzger

10 junge Schneider
20 Schuhmacher

3 Tuchschuhmacher
2 Friseure
2 Metalldrücker
2 Schmarzblechstanzer - ‘ '
1 Prestluitnieter
6 Blechner und Installateure
2 Blechner (Fabrik)
1 Kernmacher
2 Kesselschmiede
3 Elektromonteure
1 Bandsäger
) Baizer und Fertigmacher
3 Holzdcechsler
6 junge Holzküfer
2 Korbmacher
6 Glaser
1 Plattenleger 2208

Bekanntmachung .
Nr . 5060 Die Leistung des Geschworenen -

und Schöffendienstes betreffend.
Die Urliste für den Geschworenen, und Schöffendienst liegt

osm 7. bis mit 14. Oktober d. I . Karl Frtedrichstrahe Nr . 8 —
Eingang von der Zähringerstratze — 4 . Stock , Zimmer Nr . 6 ,
zu jedermanns Einsicht offen.

Etwaige Einsprachen gegen die Richtigkeit oder Vollständig
feit .her Urliste können innerhalb der nämlichen Frist schriftlich
oder zu Protokoll daselbst erhoben werden.

Karlsruhe , den 4. Oktober 1012. 2264
D«S Bürgermeisteramt .
Dr . H o r st m a n n . Schroth.

Staudesöuchauszüge der Stadt Durlach .
Geburten vom 24 . bis 26 . Sept . Hermann , Vat . Jak.

termeier. Taglöhner . Paula Berta , Vater Karl Friedr . Blum,
sarbeiter . Margarete Ilse , Vater Karl Konanz , Professor.
Eheschließungen vom 28 . Sept . bis 3. Oktober . Jakob

»brich Schäfer. Schlosser , und Katharine Zendt, beide von
f Rtfn. Gustav Christian Kleiber, Fabrikarbeiter von Aue,
Frida Magdalena Mchmann von hier. Franz Joseph KauS ,

rer von Ems, Regierungsbezirk Wiesbaden (Preußen ) und
i&ie Ffiedtrlke Traub , ohne Beruf, von hier. Franz Wi .helm
Mann , Eekgotär von Karlsruhe und No>a Berta Bader, ohne
uf, von Mestrirch . _ „ , _
GestorbeD am 29 . Sept . Kätchen Agnes, Vat . Ernst

No Böker, Mööelpolierer, 8 Wochen alt . .

! HemMeider-
Etosf-Resteil
in nur la . Qualitäten ,

neueste Dessins ,
nur erstklassigste Fabrikate ,

sind enorm billig abzugeben.

Kaismtrasse 138.
1 Treppe hoch, 1839

Eing. Kreuzstr., neben d. kl. Kirche.

Damen- und
Kinder -Hüte

— Große Auswahl —
Karllitten undModttnifierel

chic und preiswert .
ff. hsltermann

Durlach.
Kcllanuliulllliuiig .
Im dritten Vierteljahr 1912

wurden in den Wagen der elektri¬
schen Strassen bahn gefunden :

Schirme, Stöcke, Geldbeutel,
Handschuhe , Schmucksachen,
Bücher und Schlüssel , 1 Zopf
und verschiedene andere
Gegenstände.

Die Empfangs - Berechtigten
werden hierdurch gemäss 8 960
B. G .B. aufgefordert , ihre Rechte
an den oben aufgeführlen Gegen¬
ständen binnen drei Wochen bei
dem städtischen Strassenbahn -
amte, Tullostraße 71 , geltend zu
machen, widrigenfalls die frag¬
lichen Gegenstände, soweit sich
dieselben dazu eignen, gemäß
8 979 B.G .B . versteigert werden

Auskunft erteilt auch der
Pförtner im Rathaus . 2270

Karlsruhe , den 5. Okt . 1912.
Stadt . Dtrastenbahnamt .

ivozu freundlichft einladet
7751 Gregor Dreher .

Von der Reise zurück
Dr . Neumann

Nervenarzt . 2209
Telephon 1003 . Stefanienstr. 7l .\

Versuchen Sie

eine Kaffee- , Wald - u. Feld-
früchte -Mischung, geröstet
und gemahlen , Zubereitung
u. Geschmack wie Bobnen-
~ ■: kaffee = = ===

das Pfund nur 1 .— Hk .

TWgk talluMt
gegen hohen Lohn für Kanalbauten gesucht . 3melden auf der Baustelle Durmersheim ^
strotze (Grünwinkel-Karlsruhe ) und Lauter
bergstratze (Karlsruhe) . ^

ftartLnulis/o
KowTr'Ttr' lko

Neuer Sortiment
2245rn

Mer
Wlltröger
NormlheOe«
Bieberhemdcil
Merhose«

gestrikleSockeil
Paar von 30 $ an

5 iUcinpii
Karlsruhe-Mhlbmg

WliBstr. 1
! vis-ä-vis der kath . Kirche . !

Wisse ftottft
nur Dienstag
Karlstr . 41 . 3. Stock.

Zahle pro Zahn von 20 Pfa .
bis 1 .60 Mk. 761

Wirtschafts-Übernahme
und Empfehlung .

Meinen Freunden und Bekannten und einem ’titl*
Publikum teile ich ergebenst mit , dass ich die

. Restauration ■

Kapellenstrasse 28,
übernommen habe . Indem ich bestrebt sein werde,
durch Verabreichung eines prima Stoffes Hoepfner
Bier , hell und dunkel , nur naturreinen Weinen und
feinsten kalten und wannen Speisen mir das Ver¬
trauen meiner Gäste zu erwerben und zu erhalten,

zeichnet , um geneigten Zuspruch bittend
hochachtend

Martin Al'theimer,
Metzger und Wirt

Karlsruhe , im Oktober 1912. 2263

Residenz-Theater
Beliebteste Lichtbühne Karlsruhes .

Verläßlicher Mann “WO
zur Uebernabme einer Verfand -
ftelle in jedemBezirk für dauernd
gesucht. Beruf und Wohnort
gleich, ohne Kapitalbedarf , kein
Risiko, auch als Nebenverdienst
geeignet. Einkommen monatl.
500 Mark. Nur strebsame Leute
werden angestellt. Auskunft
kostenlos unt . 6 . 347 an Daube
& Co ., Cöln a . Rh . 2260

Chice Damen-
Kostüme von 15.—an
Paletots „ „ 3 .90 „
Kostümölke „ „ 2.90 „
Unterröcke „ 2 .59 „
Blusen von „ 0.95 „

34, ID.
Keine Ladenspesen .

LUHeilchenstr. Ist , 4. St . l., ist
■v ein möbl . Zimmer mit sep .
Eingang zu vermieten. 2243
« tterderstr . 64 , 8. St . l. ist

ein gut möbl . Zimmer
sofort zu vermieten.

%K| C| IB|Nt Will
kaust zu höchsten Preisen
OSkar Decker» Haarhandlung .

Kaiferstratze 32. 55

Programm .
Wochenschau des Residenz -Theaters .

Die Truppe Jakopi . Variete-Nummer .

9er Totentanz
Der Lebens - und Liebesroman einer Künstlerin,

5F Asfa Nielsen ln der Hauptrolle. 3S
Das Gasthaus von Tohu-Bohu. Lustspiel.
Mulike ist verlobt . Humoreske.
Die Schmiede im Walde. Tonbild . 2233

Handelsschule der Haupt- miii
Wdeiijstadt Karlsruhe.

Im Winterhalbjahr 1912/13 find für Handlungslehrlingeund Handlungsgehilfen männlichen und weiblichen Geschlechts/
welche nicht mehr zum Besuche der städtischen Handelsschule
verpflichtet sind, folgende

LsvtbU-«ngs.Ui»vse
vorgesehen .

1. Buchhaltung für Anfänger . Einführung in die ameri¬
kanische und deutsche doppelte Buchhaltung. 2 Std . wöchentlich ;
jeweils von 8%—10 Uhr abends.

2. Buchhaltung für Fortgeschrittene. Schwierigere Geschäfte .
Abschlüsse von Gesellschaften . 2 Std . wöchentlich ; jeweils von8% i—10 Uhr abends .

3. Kaufmännisches Rechnen . Das ZinS-, Diskont-, Conto-
Corrent -, Devisen- und Efsektenrechnen. 2 Std . wöchentlich ;
jeweils von 814—10 Uhr abends.

4 . Die Technik des Wechsel- und Scheckverkehrs. 2 Stdt .
wöchentlich ; jeweils von 814—10 Uhr abends.Die Kurse unterstehen der Anssicht des Grossh . LandeSgc -
werbeamtS, Abteilung 2, Karlsruhe .

Dauer der Kurse : Oktober d. I . bis Ostern 1913.Die Gebühr beträgt 10 Mk . für jeden Kurs . Für Besucher ,
welche an zwe: und drei Kursen teilnehmen , ermähigt sich vie
Gebühr auf 9 , bez-w. 7 Mk . pro Kurs . Die Gebühr ist am 1 .Unterrichtsabende zu entrichten . Rückvergütungen werden nichtgewährt .

Anmeldungen werden täglich während der üblichen Burean -
stunden, ferner am Dienstag , den 8. Oktober, und Donnerstag »GktkMllt Mlier k-n 10. .

Oktober, abends von 8-9 Uhr, auf
'

dem SekrekarwL
StiefelSB mV t H»»delrschule, Gartenstraße 22, Eingang von der

<nr fl ' ■ Karlstraße, entgegengenommen.
Ü

ÜE fämtlic^ ° uch Nichthrufleute zugelaffen.
(n _ „

' Karlsruhe , im Oktober 1912 . 2261
Frau Pflüger Der Borstand der städtische« Handelsschule.Stetnsiraste Ist . Stb . pari . Stemmer , Rektor.

Mk >. gebrauchte
Schränk«, Kommode «, Aer -
tikows, Spiegekfchränke ,
MaschKommod.,Nachttische ,vollkänd. Mette«, einzelne
MeUlad ««, Mäste , Matra¬
tzen, Polster , AederSette»,
Schreibtische, andere fische,
Stühle, Sofas , Laden -Hin¬
richtungen kaufen Sie im¬

mer billigst 2227

Lcoy & LSninile,
Markgrafenstr . 2122 |23
Karlsruhe i. D.
Sonntag von 14 bis

1 Uhr geöffnet .
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